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14 Ueber die Einrichtung von Wieſenbauſchulen. 


Eine höhere Regſamkeit der Völker auf politiſchem Gebiete hat 
a 1 auch eine Reconſtituirung ihrer wirthſchaftlichen ee 
1 ie 1 und je freiſinniger die Inſtitutionen eines Landes ſind, 
6 cherer iſt der geiſtige Auſſchwung und der materielle Wohlſtand 
ſeiner Bewohner zu erwarten. ; 
N e dieſes geiſige Streben nach höheren Zielen ſich aber nicht 
1 if die Hebung der Induſtrie und des Handels beſchränkt, 
Land M auch auf dem umfaſſenden und ſegensreichen Gebiete der 
& ie kundgiebt, fo dürfen wir darin die Blüthenentfaltung 
Valelande n ja die ſicherſte Grundlage der Liebe zum 
f . Mit 3 gewiſſen Genugthuung darf die jetzt lebende Genera⸗ 
tian der ede, ſcuzung dich hinge den du Perus ie 80 N 
am Anfang einer großen Culturepoche ſteht und daß es daher die 
Aufgabe aller Vertreter derſelben ift, durch meife und zeitgemäße Ein⸗ 
richtungen für das Wohl der fpäteren Geſchlechter Sorge zu tragen. 

Jede Culturperiode hat aber ihre Aufgabe zu erfüllen und kann 
es keinem gebildeten Landmann zweifelhaft ſein, daß die unſere es 
iſt, welche für die allgemeine Einführung der Drainage und für in⸗ 
tenfiv begründeten und geſicherten Grasbau, alſo fur die richtige 
Beherrſchung, Vertheilung und Benutzung des Waſſers zu wirken hat. 

Einen Bauſtein hierzu liefern die Wieſenbauſchulen, und 
wollen wir uns daher mit dieſem gewiß intereſſanten Gegenſtande 
einmal eingehend beſchäftigen. i 

Bekanntlich iſt die Wieſencultur bisher nur in einzelnen Gegen⸗ 
den unſeres deutſchen Vaterlandes zu einer gewiſſen Ausbildung ger 
langt, und namentlich ſind ihre ſegensreichen Erfolge im Siegener 
Kreiſe, in Heſſen⸗Darmſtadt und im Großherzogthum Baden bereits 
zur Quelle eines wahren Wohlſtandes geworden. Nur ſehr verein⸗ 
zelt iſt auch in Hannover, Pommern und Preußen durch Einrichtung 
von Fachſchulen für die Hebung der Wieſencultur gewirkt worden. 
Im ganzen übrigen großen Deutſchland blieb ſie im Allgemeinen 
hinter der Ackercultur zurück. 

Die Ausnahmen, wie ſie uns in den oben genannten Staaten 
und Provinzen gezeigt werden, ſind aber genügend, um uns zu einer 
erweiterten rationellen Fortentwicklung dieſes Culturzweiges als Mu: 
ſter nützlich zu fein; dieſelben zu ſtudiren ift daber als die nächſte 
Pflicht eines jeden Technikers zu betrachten, welcher der ehrenvollen 

Aufgabe ſich unterzieht, im Intereſſe des Grasbaues dem Vaterlande 

ſich nüzlich zu machen. Erſt die Prüfung der Sachlage an der 
Duelle ihrer Entſtehung führt den unbefangenen Beobachter zur 
wahren Erkenntniß. Grit hier lernt man den Werth und Vorzug 
dieſer hir jener Wieſenbaumethode kennen, welche jede einzelne doch 
nur als der ſtereotype Ausdruck oft ganz localer Nothwendigkeiten zu 
betrachten iſt. — Wir lernen ferner daraus, daß die anzuwendende 
Methode immer ganz genau von dem vorliegenden Terrain, Waſſer 
und Bodenverhältnifen abhängig bleibt, ja ſelbſt die geographiſche 


Lage und das phyſikaliſche Klima haben einen weſentlichen Antheil 


daran. 

Faſſen wir nun alle dieſe Umſtände zuſammen, ſo gelangen wir 
zu der ſicheren Ueberzeugung, daß die allgemeine Hebung des Wieſen⸗ 
baues überhaupt nur auf Grund von Principien zur Wahrheit ge: 
macht werden kann, deren Entſtehung in alle bis jetzt bekannten 
Methoden ſich zurückführen laßt und welche daher gleichſam als die 
Ausläufer aller der Erfahrungen zu betrachten ſind, welche andere 

Culturvölker in dieſer wichtigen Fachwiſſenſchaft bereits gemacht haben. 
— Glüdliherweife brauchen wir nicht über die Grenzen unſeres 
weiteren Vaterlandes hinauszugehen, um ein Muſter zu finden, nach 
welchem wir unſere Wieſenbauſchulen einzurichten haben. Denn be⸗ 
I halten wir bei dieſer Frage der Zeit im Auge, daß es ſich vor allen 
Dingen nur um die Ausbildung von Organen handelt, welche im 
Stande find, die Gedanken der leitenden Ingenieure practiſch in Aus: 
führung zu bringen, fo dürfen wir ohne alle Frage die hierauf be⸗ 
 glichen Einrichtungen der Regierung des Großherzogthums Baden 
wohl als muſtergiltig für uns anerkennen. 

Wir wollen hier den Lehrern anderer Wieſenbauſchulen, wie ſie 
bekanntlich an verfchiedenen Orten Deutſchlands mit ſegensreichen Er: 
folgen beſtehen, nicht im Mindeſten zu nahe treten, ja wir haben fogar 
die Ueberzeugung, daß dieſelben in vielen Punkten vielleicht qualitativ 


beſſere Erträge liefern, als manche Gegenden im Großherzogthum 

Baden aufzuweiſen haben, aber die Erfolge derſelben ſind bei näherer 

Betrachtung mehr localer Natur, während das badiſche Princip die 
ee 


Neunter Jahrgang. — Verlag vin Eduard Trewendt in Breslau. 


5 wohlſtandes geſchaffen werden ſoll 


und dieſe gipfelt einfach in der Grfenntnip: „wie die richtige Be: 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


13. Auguſt 1868. 


Hebung des Wieſenbaues mit Bemitzung der natürlichen Intelligenz 
einzelner Arbeiter den Umfang des Landes im Auge hat. a 

Es handelt ſich alſo hier weniſer um die Methode, welche dieſe 
oder jene Wieſenbauſchule ihren kractiſchen Arbeiten als leitendes 
Princip zu Grunde legt, denn diees find factiſch Nebenſachen und 
des Streites nicht werth, Sue bereits geführt worden iſt, 


nicht beſſer erhöht, angelegt und zugleich erleichtert werden könne, 
als durch eine derartige Unterſtützung zur Ausführung zweck⸗ 
mäßiger Wieſenmeliorationen. \ 

4) Als Leiter ſowohl zur techniſchen Ausbildung dieſer Zöglinge, 
als auch aller derjenigen, welche den Wieſenbau practiſch er⸗ 
lernen wollen, ſind unter der Autorität und Controle eines 
Regierungs⸗Baubeamten Cultur⸗ Ingenieure auf Staatskoſten 
anzuſtellen, deren wiſſenſchaftliche und techniſche Ausbildung der⸗ 
jenigen eines geprüften Bauführers oder Feldmeſſers gleich ſein 
muß. (Ein ſpecielles Inſtitut zur Ausbildung von Cultur⸗ 
Ingenieuren beſteht zu Wiesbaden unter Leitung des Profeſſor 
Dr. F. Dünkelberg.) Dieſelben ſind zugleich angewieſen, in 
ihren reſp. Bezirken alle Culturunternehmungen, welche ſich auf 
die Ent⸗ und Bewäſſerung, auf die Urbarmachung von Flächen, 
auf die Feldeintheilung, ſowie die Zuſammenlegung der Grund⸗ 
ſtücke und einzelner Ablöſungen in Grund und Boden beziehen, 
auf Verlangen der Betheiligten zu überwachen; ferner haben 
ſie ſowohl die Muſteranlagen, als auch auf Wunſch der reſp. 
Beſitzer oder Genoſſenſchaften die bereits gebauten neuen Wieſen⸗ 
anlagen jährlich zweimal zu controliren, weil erſt durch weitere 
Beobachtungen und fucceffive Verbeſſerungen, ſowie durch rich⸗ 
tige Behandlung der wahre Nutzen von fünfilihen Culturan⸗ 

lagen zu erreichen iſt. Friedr. Wilh. Touſſaint. 


ſondern vielmehr um die wirthſchaklichen Folgen, welche auf Grund 
einer ſolchen Einrichtung im ganz peciellen Intereſſe des National⸗ 


Für den Techniker, welcher das ſpecielle Studium der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Culturarbeiten zu dem 3 ſeines Lebens gemacht hat, 
giebt es überhaupt nur eine ralonelle Schule des Wieſenbaues, 


mit der Bearbeitung des Bodens und unter Berückſichtigung der 
t den Bedingungen des Wachs⸗ 


a 


herrſchung, Vertheilung und e des Waſſers in Verbindung 


vorliegenden Terrainverhaͤltniſſe 
thums der Culturgräſer in Einklauß zu bringen ſind.“ Hat er hier- 
bei ein offenes Auge für das ſtillt Walten der Natur und ſtehen 
ihm neben einer guten wiſſenſchaftlchen Vorbildung bereits practiſche 
Erfahrungen, ſowie ein eingehendes Intereſſe zur Sache zur Seite, 
jo genügt dieſes vollkommen, um ſſch als leitender Culturtechniker 
recht nützlich machen zu können. Das beſte und weiteſte Wiſſen 
deſſelben wird jedoch zur Unfruchtbarkeit verdammt, wenn ihm die 


practiſchen Organe fehlen, welche feine Idee im wahren Sinne des Schluß folgt.) 
Wortes zu verkörpern verſtehen. 5 ee MEERE 

Die fahgemäße Ausbildung dleſer untergeordneten Organe, alſo Der braunſamige ke oder Sorgbo (Holius sacharatus) 
der Wieſenbauaufſeher, iſt darum Sache von der allergrößten? f als Futterpflanze. u 


Pieſelbe daher immer als eine 


5 


Wichtigkeit für jeden Staat und ha N Der Wer een Serzhe Win, ſchon ſeit den Alteſten Zeiten in 
Au — F a ren gebunt ud iſt ert * 
chung dan berufen waren, im Intereſſe der Landwirthſchaft a Jahre Mo - Dre Im. 215 3 — Rene — 
hervorragender Stelle zu arbeiten. — Ar [if ein natürlicher Verwandter des Mols; tettermersuci lch aber vor 
Wir wollen daher im Folgenden darzulegen ſuchen, wie wir uns dieſem durch entſchiedene Feinheit der Former aus. Der Sorgho 
die Einrichtung einer rationellen Wieſenbauſchule denken, was wir treſbt einen ſchlanken, geraden Stengel, welcher in Zwiſchenräumen 
von ihr verlangen, und ſchließlich ſehen, wie hoch die Koſten zur] mit Knoten verſehen iſt. Aus denſelben kommen wechfelftändige, 
Unterhaltung derſelben zu berechnen find. 8 lange, ſpitz zulaufende, herabhängende Blätter hervor. Der Stengel 
Den Unterricht theilen wir zunächſt in die theoretiſche Vorbildung nimmt ſehr gleichmäßig von der Wurzel bis zur Spitze ab. Die 
und in die practiſche Ausbildung und legen unſerem Beginnen fac⸗ äußere Umhüllung des Stengels iſt weich, jedoch kieſelſäurehaltig; 
tiſch die Principien zu Grunde, auf welche das bezügliche badiſche Der Zuckerſaft iſt zwiſchen der Holzmaſſe des Stengels abgelagert. 
Juſtitut baſirt iſt und welches ſich in der Praxis ſo überaus glän⸗ Aus jedem Samenkorn entſpringen 8 bis 10 Sprößlinge, welche 
zend bewährt hat. — Wir haben uns ferner klar zu machen, daß nebeneinander in die Höhe wachſen und am Ende des Stengels ein 
nicht die Beſtimmung irgend eines Ortes, wo z. B. die Wieſenbau⸗ Samenbüſchel bilden. Der Sorgho unterſcheidet ſich dadurch ſehr 
ſchule eingerichtet werden ſoll, einen weſentlichen Antheil an dieſer] weſentlich von dem Mais, daß ſeine Verbindung an den Knoten⸗ 
Frage hat, ſondern daß die eigentliche Schule die Provinz oder das stellen eine weit weniger feſte als bei dem Mais iſt und daß in 
ganze Land iſt, für welche ein bezügliches Inſtitut eingerichtet werden Folge deſſen der Wind die herangewachſenen Stengel an den Knoten 
ſoll, daß das nöthige theoretiſche Studium mithin hiervon ganz un⸗ leicht abbricht. 
abhängig iſt. Je nach Boden und Klima erreicht der Sorgho eine verſchiedene 
In richtiger Erkenntuiß dieſer Sachlage hat man denn auch im Höhe, auf tiefem, reichem Lehmboden bis 18 Fuß. Die durch⸗ 
Großherzogthum Baden die theoretiſche und practiſche Ausbildung ſchnittliche Höhe beträgt 11 bis 13 Fuß, der Durchmeſſer des Sten⸗ 
der Wieſenbauzoͤglinge ſtreng getheilt, jene gewährt man ihnen im gels nahe an der Erde 4 bis 4½ Zoll. 
Winter in Karlsruhe in einer auch anderen Zwecken dienenden Im Allgemeinen gedeiht der Sorgho auf allen Bodenarten, auf 
techniſchen Schule, und dieſe unter Leitung theoretiſch und practiſch welchem der Mais fortkommt; am meiſten ſagt ihm aber ein tiefer, 
gebildeter Cultur⸗Ingenieure in den Sommermonaten auf den ver: lockerer Lehmboden zu; auch kalkhaltiger Boden iſt feinem Gedeihen 
ſchiedenen Punkten des Landes, wo eben Wieſenbauten von Priva- ſehr förderlich. Der Boden muß tief gelockert werden. Die Pflanze 
ten oder Genoſſenſchaften in Ausführung gebracht werden. liebt Feuchtigkeit und viel Wärme. Am beiten gedeiht fie im Wein⸗ 
Wollen wir nun, daß die Wieſencultur ſchon nach wenigen Jah: klima. f 
ren einen ähnlichen Aufſchwung in den einzelnen Staaten und Provin⸗ Der Anbau des Sorgho kann nach zwei Methoden geſchehen. 
zen Deutſchlands gewinnen ſoll, jo dürften folgende Principien als] Entweder ſäet man den Samen in Pflanzbeete und verſetzt die 
Grundlagen dieſer volkswirihſchaftlichen Inſtitute ſich wohl empfehlen Sämlinge ſpäter in das Feld, oder man ſteckt den Samen direct in 
laſſen. das Feld. Die Ausſaat in Pflanzenbeete vertheuert die Cultur ſehr, 
1) Für jeden kleinen Staat, ſowie für jede Provinz eines größeren |ift aber die einzig ſichere Anbauweiſe in nördlichen Gegenden. Die 
Staatsverbandes iſt die Einrichtung einer Wieſenbauſchule zur] Saat in die Pflanzbeete geſchieht im März oder April; die jungen 
Ausbildung der nöthigen Wieſenbau-Aufſeher, als auch zur Pflanzen muß man vor Froſt und kalten Winden ſchützen. Das Ver⸗ 
practiſchen Heranbildung der Arbeiter und des Bauernſtandes setzen in den Acker findet ſtatt, wenn die Pflanzen eine Höhe von 
in der techniſchen Ausführung und ſpäteren Behandlung von] 12 bis 14 Zoll erreicht haben. Die Saat in das Feld kann ge⸗ 
Kunſtwieſen geboten. ER ſchehen, wenn kein Froſt mehr zu befürchten iſt. Gut iſt es, den 
2) Soll der Segen eines ſolchen Jnſtituts, was die Hauptſache Samen 24 Stunden vor der Ausſaat in Waſſer einzuweichen, um 
iſt, auch auf die ſämmtliche Landbeoölkerung einen gewiſſen Ein: das Keimen zu befördern. In ganz trockenen Boden zu ſäen und 
fuß nicht verfehlen, ſo dürfen die Muſter nicht zu entfernt lie: zu pflanzen, iſt nicht gut, weil der Same nur ſehr ſchwach mit Erde 
gen, nach welchen der kleine Grundbeſitzer ſeine durch Tradi⸗] bedeckt werden darf; er würde deshalb bei mangelnder Feuchtigkeit 
tion eingeimpften Anſichten modifteiren ſoll, und iſt daher für leicht vertrocknen. Behufs der Pflanzung zieht man mit dem Mar: 
jeden Flächenumfang oder Culturbezirk von 250 O.⸗Meilen die] queur Linien in der Entfernung wie bei der Maisſaat. Haben die 
feſte Anftelung eines techniſchen Leiters der bezüglichen Arbeiten Pflanzen eine Höhe von 10 bis 14 Zoll erreicht, ſo behackt man 
erforderlich. und wiederholt das Behacken, wenn es das Unkraut nothwendig 
3) Außer denjenigen Mitgliedern des Bauernſtandes, welche aus macht. Bei ſtarker Verunkrautung it, mit dem erſten Behacken 
eigenen Mitteln einen freiwilligen theoretiſchen oder nur pracz | [don früher zu beginnen. 
tiſchen Curſus auf einem dieſer Inſtſtute durchmachen wollen, wer⸗ Sobald die Pflanzen einige Fuß hoch ſind, ſchneidet man ſie dicht 
den jährlich 8 bis 10 der intelligenteſten uud anſtelligſten Wieſen⸗ über der Eyde ab und verfüttert fie. Wird der Wurzelſtock geſchont, 
arbeiter, welche vorher mindeſtens ein Jahr lang mit Hacke ſo treiben In kurzer Zeit neue Schoͤßlinge aus und man kann einen 
und Schaufel bei irgend einem größeren Wieſenbaue unter Lei: zweiten, Albſt noch einen dritten Schnitt machen. 
tung eines Culturtechnikers beihäftigt waren, ausgewählt und Der grüne Sorgho wird von dem Rindoieh begierig gefreſſen, 
den landwirthſchaftlichen Vertretern der Provinz zur unentgeltlichen wirkt auf den Milchertrag ſehr vortheilhaft, fein Futterwerth iſt höher 
Ausbildung als Wieſenbauer empfohlen. Das Princip, wodurch als der Grünmais, und der Ertrag an Trockenfutter beläuft ſich auf 
die natürliche Intelligenz im Intereſſe des Staates nutzbar ausge⸗ 20 bis 25 Gtr. pro preuß. Morgen. 5 
bildet wird, hat, nach den uns an maßgebender Stelle gege⸗ Dieſen Erfahrungen Oleot's in dem Sorghobau ſtellen wir 
benen Mittheilungen, dem Großherzogthum Baden bereits viele | noch die Erfahrungen einiger Anderer gegenüber. 
Millionen Thaler eingebracht, ja der hohe Chef der landwirth⸗ Nach Rau muß der Boden für den Sorgho leicht, warm und 
ſchaftlichen Abtheilung des dortigen Miniſteriums verſicherte uns, thätig, dabei tiefgründig und tief gelockert fein. ‚Näffe im Boden 
daß die Regierung entſchloſſen ſei, den bisher hierfür ausge⸗ verträgt die Pflanze nicht. Am meiſten ſagt ihr humusreicher und 
worfenen Etat zu verdoppeln, weil die Steuerkraft des Landes kalkhaltiger, ſandiger Lehmboden zu. Sie eignet ſich nur für milde 


ur 
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Gegenden, wo der Weinſtock gedeiht, aber auch hier kann man nur 
in den wärmſten Jahren reifen Samen ernten. Der Sorgho ver⸗ 
langt ſehr ſtarke Düngung. Die Saat geſchieht entweder in Reihen 
von 1½ bis 2 Fuß Entfernung oder man dibbelt. Die zu dick 
ſtehenden Pflanzen werden auf eine Entfernung von 3 bis 5 Zoll 
verzogen. Je fetter der Boden und je wärmer das Klima iſt, deſto 
weiter ſtellt man die Pflanzen auseinander. Sobald fie eine Höhe 
von einigen Zollen erlangt haben, muß der Boden behackt werden, 
was im Laufe des Sommers mehrere Male zu wiederholen iſt. 
Außerdem iſt eine Düngung mit Jauche ſehr erſprießlich. Im De: 
tober wird die Pflanze grün verfüttert oder getrocknet. 

Nach der ungarischen Zeitſchrift „Gospodarski list“ iſt der 
Sorgho eine Abart der gemeinen Sirke und wird ſchon ſeit vielen 
Jahren in Kroatien und Serbien, hier unter dem Namen „irak“ 
angebaut. Von dem gemeinen Moorhirſe unterſcheidet ſich der Sorgho 
dadurch, daß erſterer Fahnen⸗, letzterer Rispenblüthen trägt. In 
Ungarn ſäet man den Sorgho breitwürfig zu verſchiedenen Zeiten, 
von Ende April bis Anfang Mai, per Joch alt niederöſterr. Metzen. 
Man mäht ihn daſelbſt dreimal. Die angeführte ungariſche Zeit⸗ 
ſchrift ſagt: „Ein unausſprechbarer Vortheil des Zuckerſirks iſt der, 
daß er ein grünes Futter noch dann liefert, wenn kein anderes mehr 
zu haben iſt; denn der Sirk kann ſo lange auf dem Felde bleiben, 
als Feine ſtarken Fröſte zu befürchten ſind.“ 

Der Franzoſe Favier ſagt über den Sorgho: „Eine der ertrag⸗ 
reichſten Futterpflanzen, die alle bis jetzt bekannten im Ertrage über: 
trifft und mit der wenigſten Mühe jede Wirthſchaft mit dem nothwen⸗ 
digen Futter verſorgt, iſt der Sorgho. Derſelbe kann dreimal im Jahre 
geſchnitten werden; will man ihn nicht grün verfüttern, ſo läßt er 
ſich mit großem Vortheil in Heu umwandeln, welches von Rindoieh, 
Pferden und Schafen gern gefreſſen wird. Der Anbau geſchieht am 
beſten folgendermaßen: Nachdem der Acker gut gedüngt, gepflügt und 
geeggt iſt, werden mit einem Marqueur auf 14 Zoll Entfernung 
2 Zoll tiefe Rinnen gezogen und in dieſe die Samen ſo eingeſtreut, 
daß jedes Saatkorn 2 Zoll von dem anderen zu liegen kommt. Hier⸗ 
auf wird geeggt. Nach 2 bis 3 Wochen erſcheinen die jungen Pflan⸗ 
zen und wachſen in 3 Wochen 3 bis 4 Zoll hoch hervor. Darauf 
tritt eine Stockung im Wachsthum ein, aber nach 14 Tagen wach⸗ 
fen die Pflanzen um ſo ſchneller fort. Bei einer Höhe von 1½ Fuß 
kann fie ſchon gemäht werden. Die Pflanzen wachſen bald wieder 
nach und der Sorgho liefert bis Ende October noch zwei Schnitte. 
Sehr vortheilhaft kann man den Sorgho auch in der Rapsſtoppel 
als Stoppelfrucht anbauen; er liefert bis zum Spätherbſt noch zwei 
Schnitte. Der Sorgho gedeiht in jedem Boden, wenn derſelbe nur 


nicht ohne Dungkraft iſt und nicht an Näffe leidet.“ 


Nach einer chemiſchen Analyſe, ausgeführt auf der landw. Ver⸗ 
ſuchsſtation Ida⸗Marienhütte enthält auf gut gedüngtem Felde ge⸗ 
bauter Sorgho in 100 Theilen: 


8 
2 2 
l 8 Stickſtoff- 2 8 
S 3 & ſſteie haltige ES 
ne = 5 
8 8 8 Beſtandtheile. Ges 
1. Schnitt am 11. Juli, N 
3 bis 4 Zoll hoch . 0,5 249 4,56 7,10 4,90 12,60 
2. Schnitt am 26. Juli 
8 bis 10 zei 0 786 21,17, 548 8006 584 13,40 
3. Schnitt am 10, Auan a a 
15 bis 6 Zoll doch 6 8 9,4% 12,7 5,85 18,32 
4. Schnitt am 24. Auguſt, 
18 bis 24 Zoll boch“) 65,56 2,29 11,34 14,95 5,56 20,81 


17,40 6,78 23,18 
Hiernach würde der Sorgho ſeine größte Nährkraft ungefähr 


land findet. 

Die meiſten Anbauverſuche mit dem Sorgho in Süddeutſchland 
liegen aus Würtemberg vor. Die Saaten wurden von Mitte Mai 
bis Mitte Juni gemacht. Verſuche, den Sorgho in der Stoppel 
der Winterhalmfrüchte anzubauen, lohnten nur in wenigen Fällen. 
Als angemeſſenſte Samenmenge ſtellten ſich per würtemb. Morgen 
bei Reihenſaat 6 bis 8 Pfund, bei Breitſaat 8 bis 10 Pfd. heraus. 
In trockenen Frühjahren war das Walzen der beſäeten Felder von 
günſtigem Erfolg, weil dadurch die Samen ſchneller keimten. Wenn 
aber auch das Anpflanzen der Samen durch Trockenheit verzögert 
wird, ſo wächſt doch die Saat nach eingetretenem Regen bald freu⸗ 
dig empor. Während ſeiner Vegetation kommt dem Sorgho eine 
Bearbeitung ſehr zu Statten, welche nach Umſtänden zu wieder⸗ 
holen if. Deshalb iſt auch die Reihenſaat der breitwürfigen Saat 
vorzuziehen. Eine Entfernung der Reihen von 1½ Fuß genügt 
vollkommen. Wenn die Pflanzen im Anfange kümmern, gelb wer⸗ 
den, fo können fie ſich durch die Bearbeitung noch völlig erholen, 
wenn dabei zumal noch eine Nachdüngung mit Jauche oder Guano 
gegeben wird. In dem Weinklima wachſen die Pflanzen ſehr ſchnell 
heran und liefern 2 bis 3 Schnitte. Läßt man ſie wachſen, bis die 
Blüthe zum Vorſchein kommt, und erntet ſie nur einmal (wo dann 
der Nachwuchs noch zur Weide dient), fo wird der Sorgho 8 bis 
11 Fuß hoch. Namentlich das Rindvieh frißt den Sorgho, grün 
ſowohl als getrocknet, ſehr gern und liefert nach ihm viele und fette 
Milch. Dadurch, daß der Sorgho mehrere Schnitte liefert, läßt ſich 
das Futter von einer und derſelben Saat längere Zeit benützen, was 
bei dem Mais durch verſchiedene Saatzeiten bewirkt werden muß. Die 
Erträge waren mit wenigen Ausnahmen ſo hoch wie von dem Mais, 
in Hohenheim ſogar noch größer, indem man daſelbſt von einem 
würtemberg. Morgen 240 Ctr. Pferdezahnmais, dagegen 259 Gtr. 
Sorgho erntete und letzterer nach der Ernte noch Weide gewährte. 
Der hoͤchſte Ertrag vom würtemb. Morgen war 374 Ctr. Grün: 
futter. Der Sorgho läßt ſich zu fo hohen Erträgen ſteigern, weil 
er ſich nicht lagert und er deshalb ſtark gedüngt werden kann. Die 
Verſuche wurden auf den verſchiedenſten Bodenarten gemacht, vom 


ſchweren Thonboden bis zum leichten Kiesboden, auch auf Moor: | 


boden; überall zeigte der Sorgho gutes Gedeihen. Die hoͤchſten 
Erträge wurden aber auf gutem, mildem Lehmboden des Muſchel⸗ 


kalks gewonnen. Nach der Vorfrucht frägt der Sorgho wenig, wenn 


ihm nur ein gut zubereitetes, düngerkräftiges Feld angewieſen wird. 

Aber auch aus ſolchen Ländern Deutſchlands, welche zu den nicht⸗ 

weinbautreibenden gehören, liegen günſtige Berichte über den Anbau 
) In der Blüthe, 


er 


des Sorgho vor, fo aus der Pro“ inz Sachſen, aus Schleſten, Po⸗ 
fen; doch hat hier in der Mehrzal der Fälle der Mais beſſere Re⸗ 
ſultate geliefert. So viel ſteht fe 4, daß der Sorgho für alle Ge⸗ 
genden, die fi eines Weinklimg. s erfreuen, die größte Beachtung 
verdient. Hier kann er vollſtändig, mit dem Mais concurriren, da 
der Sorgho von gleicher Fläche m indeſtens ebenſo viel und nahrungs⸗ 
reicheres Futter als der Mais lieflrt und jener vor dieſem den gro⸗ 
ßen Vortheil voraus hat, daß der Same ſehr wohlfeil iſt, ſelbſt 
wenn man denſelben alljährlich aus dem Auslande beziehen muß. 
Selbſt in ungünſtigen Jahren lief ert der Sorgho in Weingegenden 
noch einen Ertrag von 120 bis 130 Ctr. Grünfutter vom preuß. 
Morgen. Vor dem Mais hat dei Sorgho die ſehr ſchaͤtzbare Eigen⸗ 
ſchaft voraus, daß dieſer, wenn ei“ auch durch Näſſe und Kälte gelb 
wird, binnen wenigen warmen Sbbnnentagen ſich ſchnell erholt und 
noch ganz gute Erträge giebt, währfend der Mais, einmal gelb gewor⸗ 
den, ſich nicht mehr vollkommen entwickelt. In Weingegenden wer: 
den die Jahre ſelten fein, wo des! Sorgho mißräth, und geſchieht 
dieſes doch einmal, ſo laſſen ſich in dem verunglückten Sorghofeld 
noch Grauwicken oder Buchweizen mit Erfolg anbauen. 

Aber nur der braunſamige Sorgho iſt mit Erfolg anzubauen; 
der aus China eingeführte ſchwanſamige Sorgho liefert einen um 
75 pCt. geringeren Ertrag und Verdient deshalb keine Beachtung. 

In neuerer Zeit wurde noch der kafferländiſche Zuckerhirſe ver: 
ſuchsweiſe in Deutſchland angebant. Derſelbe wird weniger hoch, 
als der braunſamige Sorgho, fol aber zuckerreicher fein, aber erſt 
Mitte September blühen. Das Rindvieh ſoll ihn gern freſſen. 

— . 


Vieh zucht. 
Die Bienenzucht in Oberſchleſien. 


Am 24. Februar d. J. traten zu Breslau Vertreter verſchie⸗ 
dener Bienenzucht⸗Vereine und einzelne Bienenzüchter auf Anregung 
des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schle⸗ 
ſien zuſammen, um über die Gründung eines General⸗Vereins der 
Bienenzüchter Schleſiens zu berathen. Es wurden von der Ber: 
ſammlung ſofort Statuten entworfen, der General⸗Verein conſtituirte 
ſich und veröffentlichte am 1. März d. J. die Statuten mit der 
gleichzeitigen Aufforderung zur Beitrittserklärung. Der Zweck des 
Vereins iſt im § 2 des Statuts dahin normirt, daß der General⸗ 
Verein als Vermittler der einzelnen Bienenzüchter⸗Vereine die Bienen⸗ 


zucht im Allgemeinen und ſpeciell die ſchleſiſche mit allen dem Ver⸗⸗ 


eine zu Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern habe. Auch iſt im § 6 
beftimmt, daß der General-Verein in den Centralverband der ſchle⸗ 
ſiſchen landwirthſch. Vereine eintrete. Mindeſtens alljährlich im Herbſt 
ſoll eine Generalverſammlung ſtattfinden, in welcher über den Gang 
und Stand der Bienenzucht, über die zu ihrer Hebung angewende⸗ 
ten Mittel und die ferner noch nothwendigen Maßregeln und Gin 
richtungen berichtet, verhandelt und beſchloſſen werden ſoll. Der 
Vorſtand hebt mit Recht hervor, daß die in ganz Schleſien bisher 
fo ſehr vernachläſſigte Bienenzucht in den letzten Jahrzehnten bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat, ſo daß ſich mit Sicherheit behaupten 
läßt, es werde auch dieſer landwirthſchaftliche Culturzweig eine 
hohe volkswirthſchaftliche Dede ung für Schleſien erreichen, wenn 
ihm erſt die gehörige Beasgtun, . Pflege zu Theil wird. Es iſt 
keineswegs übertrieben oder bloß poetiſcher Ausdruck, wenn Car! 
Ruß in feinem Buche „In der freien Natur“ die Biene eine Trö⸗ 
ſterin und Helferin des Armen, eine Freundin der Landwirthſchaft, 
eine Vorläuferin der Civiliſation und eine Macht des Weltoverkehrs 
nennt. Aber wie vor 60 Jahren beklagt man in Schleſien noch 
jetzt, daß jährlich Millionen von Thalern für Wachs und Honig in's 
Ausland wandern, während die heimiſchen Fluren nicht allein den 
Bedarf decken, ſondern noch einen Ueberſchuß liefern könnten, wenn 
der Bienenzucht die gehörige Beachtung geſchenkt, dieſelbe mehr ratio⸗ 
nell unter Benützung der neuen Entdeckungen und Verbeſſerungen 
betrieben würde. Wie vor 60 Jahren frägt man auch heut: ſoll 
das reiche Schlefien dem benachbarten Polen nachſtehen, woher noch 
immer alljährlich maſſenhaft Honig und Wachs eingeführt wird, und 
ſollte der ſchleſiſche Bauer nicht ebenſo gut es verſtehen, aus der 
leichten, gewinnbringenden Bienenzucht Capital zu ſchlagen, wie der 
Pole? Und doch hat ſich die Pflege der Bienen in Schleſien ſchon 
bedeutend gehoben, wie namentlich die ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung 
der im Anfang dieſes Jahrhunderts als vorhanden angegebenen und 
der bei der letzten Viehzählung notirten Bienenſtöcke ergiebt. Es 
liegen uns amtliche Notizen aus den Jahren 1806 und 1809 vor, 
darnach beſaß ganz Schleſien: 
im Jahre 1806 beſetzte Beuten 60,864 und 
im Jahre 1809 ult. Mai beſetzte Beuten 60,670 


mithin 194 weniger, 
welche durch die Verwüſtungen des Krieges ꝛc. eingegangen fein 
mögen. ! 

Damals hatte Oberſchleſten die verhältnißmäßig größere Zahl 
von Beuten aufzuweiſen, denn während die 21 Kreiſe und 53 Städte 
Niederſchleſtens (Breslau und Liegnitz) zuſammen nur 28,061 Beu- 
ten aufzuweiſen hatte, beſaß Oberſchleſien in: 

11 Landkreiſen. 32 Städten. Summa der Beuten. 
1806 31,657 2347 34,004 
1809 30,268 2241 32,509 

Beſonders waren die Kreſe Oppeln, Groß⸗Strehlitz und Pleß 
durch Bienenzucht ausgezeichntt. Intereſſant iſt daher die folgende 
Zuſammenſtellung der 1806, 1809 und 1867 in den einzelnen Krei⸗ 
fen vorhanden geweſenen Bimenſtöcke, welche in einzelnen Kreiſen 
eine bedeutende Abnahme der Bienenzucht ſeit 1806 zeigt: 

Zahl der Kreiſe. Zahl der Bienenſtöcke. 


1806. 1809. 1867. 

1. Oppeln 6,550 6,679 5,731 
2. Falkenberg 1,080 1,241 2,414 
3. Grottkau 1,120 1,317 2,428 
4. Neiffe 2,842 2,400 3,027 
5. Neuſtadt 1,333 1,361 2,845 
6. Leobſchütz 2,681 2,557 2,965 
7. Coſel 924 1,173 2,317 
» 8. Ratibor 2,671 2,828 3,256 
9. Rybnik 7 7 2,251 
10. Pleß 3,210 3,265 3,489 
11. Beuthen 2,419 2,324 1,795 
12. Toſt⸗Gleiwitz 4,477 3,761 2,540 
13. Groß⸗Strehlitz 2997 2997 3/87 
14. Lublinitz 2,564 2,510 3,071 
15. Roſenberg 2,561 1'803 2.010 
16. Creutzburg 2,755 2,909 1,241 


Summa 40,194 39,120 45,117. 
Im Jahre 1826 wird in einem amtlichen Berichte an den 
Dberpräfidenten von Schleſien, Herrn v. Merckel, erwähnt, daß in 
Oberſchleſien im Allgemeinen für die Bienenzucht ſehr wenig gethan 
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ſei, dieſe vielmehr in der Art, wie ſie betrieben werde, an die wilde 


Bienenzucht erinnere. Im Großen und rationell beſchäftigte ſich da⸗ 
mals und noch viel ſpäter Niemand mit Bienenzucht. Der größte 
Theil der vorhandenen Stöcke waren Klotzbeuten und die Zahl der 
Magazinſtöcke eine ſehr geringe. Doch iſt das ſogenannte Weiden 
der Bienen durch Transport der beſetzten Stöcke in die Wälder in 
Oberſchleſien nie gebräuchlich geweſen. Wiederum 20 Jahr ſpäter, 
im Jahre 1846, wiederholen ſich dieſelben Klagen über Vernach⸗ 
läfigung der Bienenzucht in Schleſien und Verſuche, dieſelbe zu 
heben. Nur in Carlsmarkt bei Brieg erfreute ſich die rationelle 

Bienenzucht einer ſorgfältigen Pflege unter den Händen des Pfarrer 
Dzierzon. Seine Methode, ſpäter nach ihm benannt, fand weit 
über die Grenzen Schleſiens hinaus Anerkennung und Nachahmung. 


Auch heut noch if Carlsmarkt, nächſtdem Nieder⸗Seifersdorf im Re⸗ 
gierungsbezirk Liegnitz eine weitberühmte Bienenſchule und der Wall- 


fahrtsort für alle Bienenzüchter. { 
Um nun die Verbeſſerungen in der Bienencultur auch in Ober: 


ihlefien zu verbreiten und die Vortheile derſelben zum Gemeingute 


! 


zu machen, ſowie um das Intereſſe für die Bienenzucht zu fördern, 


wurde 1847 zu Koppitz der Grottkau⸗Neiſſe⸗ Falkenberger Bienen⸗ 
züchter⸗Verein, der erſte in Oberſchleſien, geftiftet. 


eine ziemliche Ausdehnung und Bedeutung, beſorgte die Herausgabe 
eines practiſchen Handbuches über Bienenzucht, führte die zweckmäßi⸗ 


5 h Derſelbe erreichte 
allmälig unter der aufopfernden Leitung des Rentmeiſter Bruckiſch 


gen Magazinſtöcke und italieniſche Bienen ein und ſuchte durch Bei— 0 


ſpiel und Belehrung namentlich auf die Landbevölkerung einzuwirken. 


1857 trat in Ober⸗Glogau ein zweiter Bienenzüchter-Verein in's 


| 


Leben, welchem am 30. Auguſt 1864 der für die Kreife Neiſſe und 


Neuſtadt oder für das ſchleſiſche Geſenke folgte. 
neuerer und neueſter Zeit für Hebung der Bienenzucht beſonders 
durch den landwirthſchaftlichen Central-Verein für Schleſien viel ges 
ſchehen und auch von Seiten des Staates iſt durch Vertheilung von 
Prämien, Gewährung der Portofreiheit für die Vereine das Intereſſe 
für dieſen Zweig der Landwirthſchaft angeregt und vermehrt worden. 

Im Jahre 1867 ſind die Bienenſtöcke zum erſten Male in die 
Viehzählungstabelle allgemein aufgenommen worden, ſo daß von 
nun an mit einiger Sicherheit der Stand der Bienencultur wird 
beobachtet werden konnen. N A 


enormen Schaden anrichtet, meiſt deshalb, weil ihre Symptome von 
den Pferdebeſitzern entweder nicht gekannt oder doch ſehr leicht über⸗ 
ſehen werden. 


Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie | 
ki Der Rotz der Pferde 4 
ift eine Krankheit, die leider noch immer ſehr häufig vorkommt und | 


Ueberhaupt it in 


Die immenſe Lebensfähigkeit des Anſteckungsſtoffes, 


der häufig ſchleichende Verlauf, die mitunter ſehr geringe Auffällig: 


keit der Symptome nach außen hin, das ſcheinbar noch muntere, 
geſunde Ausſehen der Thiere auch dann noch, wenn ſie ſchon in 
ziemlich hohem Grade an dem Uebel leiden, macht die Krankheit zu 
einer der gefährlichſten, abgeſehen davon, daß ſie auch auf den Men⸗ 
ſchen übertragbar iſt und hier in der Regel den 
Ein ſcheinbar noch geſundes Thier, das nur, um den Volksausdruck 


zu gebrauchen, ein wenig „druſt“, das im Kehlgange nur ein kleines, 
leicht Überfeyvures nor dem ro aur ein wenig aus dem 


einen Naſenloche läuft, das aber ſonſt gut frißt, munter ausſieht 


und feine Arbeit gut verrichtet, it oft ſchon dem Rotz verfallen und 
ſteckt alle Pferde an, mit denen es in Berührung kommt, ja kann die 
ſcheußliche Krankheit ſelbſt auf Menſchen übertragen! Es iſt deshalb, 
namentlich bei Ankäufen von Pferden aus unbekannter Hand, die 
größte Vorſicht anzuwenden, das Thier recht genau zu unterſuchen, 
ob es nicht irgend ein verdächtiges Symptom zeigt! 


Die äußeren Zeichen des ausgebildeten Rotzes, die auch dem 


Laien leicht erkennbar ſind, ſind folgende: Das Thier hat ein trübes 


Ausſehen, die Haare erſcheinen glanzlos, oft aufgebürſtet; die Augen 


find matt, trübe, gewöhnlich „läuft“ das eine Auge, d. h. es fliegen 
Thränen über, die dann auf ihrem Laufe die Haut anäpen, fo daß die 
Haare ausgehen. Auf derſelben Seite, die das thränende Auge zeigt, 
findet ſich in der Regel die Kehlgangsdrüſe bis zur Größe einer 
wälſchen Nuß oder auch eines Hühnereies angeſchwollen. Die Ge— 
ſchwulſt ſelbſt fühlt ſich häufig höckerig an, ſitzt meiſt feſt am Kiefer⸗ 
knochen, iſt unſchmerzhaft und über ihr läßt ſich die Haut verſchieben. 
Aus dem Naſenloche derſelben Seite findet meiſt ein Ausfluß ſtatt, 


herbeiführt. 


rot 


. 


der je nach dem Stadium, in dem die Krankheit fi) befindet, verſchie⸗ 


den erſcheint. So zeigt er ſich anfangs waſſerhell, dem nicht ge⸗ 
ronnenen Eiweiß ähnlich; ſpäter wird er dicker, oft graugrünlich von 


Farbe, übelriechend im weiteren Verlaufe, wenn ſich ſchon Geſchwüre 


gebildet haben, mit Blutſtreifen durchzogen. 


ſchaffenheit häufig hier die Haut an. Oft findet ſich dieſe hierdurch 
entzündet und geſchwollen und es ſcheint dann das betreffende Nas 
ſenloch kleiner, wie das der anderen Seite. Auf der Schleimhaut 


der Naſe ſelbſt zeigen ſich häufig gelbe, kleine Knötchen, die ſich ſpä ? 


ter in Rotzgeſchwüre umwandeln. Dieſe Geſchwüre find eigenthüm⸗ 
lich geformt; ſie haben einen weißen, ſpeckigen Grund und aufge⸗ 
wulftete Ränder, heilen nur höchſt ſelten, ſondern freſſen im Gegen⸗ 
theil um ſich, oft durch die ganze Naſenſcheidewand hindurch. In 
der Regel finden ſich nun in dieſem Stadium auch noch Wurmbeulen 
und Geſchwüre auf der äußeren Haut ein und der Tod läßt nun, 
auch wenn die Thiere nicht getödtet werden, nicht ſehr lange mehr 
auf ſich warten. 

So auffallend nun auch dieſes Krankheitsbild iſt und ſo leicht 
es erſcheint, bei ſo auffälligen Symptomen die Krankheit zu erkennen, 
ſo verhält ſich die Sache doch weſentlich anders, wo der Rotz noch 


im Entwickelungsſtadium ſich befindet, wo wenig und kein Ausfluß 


und keine Geſchwüre beſtehen, wo die Drüſe ungefährlich erſcheint, 
das Thier noch munter, das Haar noch glatt iſt und doch die Krank⸗ 
heit ſchon beſteht. 
Rotz nur durch Anſteckung. Bald nach erfolgter Infection findet ſich, 
wie bei den meiſten anſteckenden Krankheiten, das ſogenannte In⸗ 
fectionsfieber ein, dem dann nach kurzem Beſtehen die Drüſenan⸗ 
ſchwellung und oft Ausfluß folgt, einige Fälle ausgenommen bei 
Thieren, die beſonders zum Rotz inclinſren und bei denen er ſtür⸗ 


miſch (acut) verläuft und oft ſchon in 7 bis 8 Tagen nach erfolge 


ter Anſteckung vollkommen ausgebildet iſt. Auf ſener Stufe, alſo mit 
geringer Drüſenanſchwellung und Ausfluß, der mitunter faſt ganz ver⸗ 


ſchwindet, kann die Krankheit längere Zeit, ſelbſt Monate lang 
ſtehen bleiben, wenn ſonſt nicht widrige Einflüſſe von außen, z. B. 
Das macht ſie eben 
ſo ſehr gefährlich, denn das iſt eben der Zuſtand, der oben erwähnt Hr 
wurde, d. h. wo die Thiere noch ſcheinbar gefund find und doch 


Erkältung, einen ſchnellen Verlauf bedingen. 


ſchon Andere anſtecken! Hier if alſo die größte Vorſicht nöthig! 
Man unterlaſſe daher nie, nicht nur den ganzen Habitus des 


Thieres zu muſtern, ſondern man unterſuche ſtets recht genau den g 
Kehlgang und die Naſe! Eine Naſenſchleimhaut, die nicht roſen⸗ 


In der Regel entſteht nämlich glücklicherweiſe der 


Der Ausfluß klebt an 
den Rändern des Naſenloches und ätzt vermoͤge feiner ſcharfen Bes 


. —— 


— — —— 


inen guten Contraſt zu der erſtgenannten 
Neu iſt an ihr die Abänderung in der her⸗ 
die er durch Anbringung einer vierten Gewichts⸗ 
doch können wir ihre etwas complieirte 


ärig erſcheint, lung und Herſtellung e 


ſtriemig oder gar geſch w 
ob die Weyher'ſchen Maſchine. 


chte man auf die Naſe 
Drüſenanſchwel⸗ gebrachten Lenkung, 
kugel im Betriebe bewirkt, 
Zuſammenſetzung hier nicht wiedergeben. 

Weiter begegnen wir in 


koth, ſondern fleckig, 
ft ſtets verdächtig! Genau a 
Haut geſchwollen, 
lung an einer Seite des Kehlganges, 
anfühlt, feſt am Kiefer lie 
welcher ſich die Haut ver 


ob ſie angeätzt iſt! 
die ſich rundlich, höderig 
ſchmerzhaft iſt und über 


ſchieben läßt, iſt immer ein ver⸗ dieſer Hauptreihe verſchiedenerlei Dampf⸗ 
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die Pflanzen vertrockneten zum größten Theile und konnte Anfang Juli 


erſt nachgepflanzt werden. a 5 2 ; 
Lein wurde ſpät gefäet, iſt kurz geblieben und theilweiſe ganz miß⸗ 


en. 
‚Klee und Heu gaben im erſten Schnitt einen guten Ertrag; der 
Fee im Klee fehlt ganz, nur hin und wieder giebt es einen 


rath 


wachen Einſchnitt; auf Grummet it nicht mehr zu rechnen, da die 
ieſen total ausgebrannt ſind; dieſelben gewähren einen troſtloſen Ans 


Dampfkeſſel zu ſpeiſen oder Waſſer aus plick, di : . 2 sen 
1 A die wenigen Stellen in den Tiefen, wo noch einiges Gras vor⸗ 
Fabrik von Wilſon u. Co. in London] handen, werden bereits zum Viehfutter abgehauen; die Viehſtapel erhalten 


waſſerpumpen, um damit 
zwar auch zupumpen, welche aus der 
Regel auf herrühren und welche manche 
Brown'ſchen Patente zeigen, 
ſtellung Aufſehen machte. A 


dächtiges Symptom. 
Bei der gutartigen 
Drüſenanſchwellung ein, 
beiden Seiten, füllt meiſt den Kehlgang aus 
und warm und die über ihr liegende Haut iſt fa 
Bei Zahngeſchwüren, bei Cariss am Kiefer 


. ne 


fogenannten Drüſenkrankheit tritt 


„iſt ſchmerzhaft 
ſt mit der Ge⸗ uch die Firma Mezeline aus Havre 


ſchwulſt verbunden. hat eine Dampfpumpe nach dem Principe von der Warthington'ſchen 


zweckmäßige Verbeſſerungen nach dem nebenbei Naubr und Kraftfutter nach den Winterrationen; ich kenne ein⸗ 
das in der vorjährigen Pariſer Aus⸗ zelne kleinere Wirthſchaften, wo bereits ein Theil des eingeernteten Heues 

zur Erhaltung des Viehes verfüttert worden iſt; mit Sorgen ſieht jeder 
Landwirth dem Winter entgegen; möchte bald ein anhaltender und durch⸗ 
dringender Regen die total ausgetrockneten Fluren erfriſchen, damit noch 


amerikaniſchen Pumpe aufgeſtellt, indem der Betrieb durch ein Paar etwas Herbftiutter, das dies Jahr dem Boden jo ungewöhnlich früh an⸗ 


Drüſeganſchwellung ein, die mit Rotz verwech⸗ 
Eine Unterfuhung des Maules (bei Cariss der 
) läßt jedoch bald das Grundübel er⸗ 
gen Feſtſtellung bietet noch 
Es iſt dem Rotze weſent⸗ 


findet ſich auch wohl 
ſelt werden könnte. 
üble Geruch aus dem Maule 
kennen. Ein wichtiges Moment zur richti 
außerdem das Athmen und der Huſten. 


einander parallele Dampfcylinder in horizontaler Lage hoͤchſt einfach 
Alsdann haben die 
Dampfmaſchine und Centrifugalpumpe produeirt, ein 
fflich in feinen einzelnen Theilen conſtruirt 


. u IE A 


Kunſtwerk, das fo. vortre 


vertraut werden konnte, den Verluſt des zweiten Kleeſchnitts und des 
Grummets einigermaßen decken möge. Der Centner Heufutter wird ber 
teits jetzt ſchon mit 1¼ Thaler bezahlt. M. Kl. 


Fabrikanten Gwinne aus London 


Aus dem Namslauer Kreiſe und Umgegend 5. Auguſt. Die 


iſt, daß die Maſchine nicht weniger als 900 Umdrehungen in der] Ernte i j a 

a : e iſt nun bis auf den ſpät geſäeten Hafer als beendigt zu betrachten 
ohne die Grundplatte zu erſchüttern. Dabei] und wird wohl annähernd in der Art zu bezeichnen ſein, daß der Weizen 
braucht ſie nur 414 Umdrehungen in der Minute zu machen, um eine volle, der Roggen eine etwas mehr als halbe, die Gerſte und der 


Tuberkelbildung, 
s der Fall, und zwar gleich von Anfang an. 
d aber der Athmungsproceß gehindert 
es nach außen hin durch angeſtren 
ch nach einiger Bewegung deutlicher hervortritt 
Der Huſten iſt ebenfalls kurz, 
den oben angeführten Erſchei⸗ 
um den Verdacht auf Rotz rege 
n auch die übri⸗ 


lich, daß in den Lungen Ablagerungen, 
ftattfinden; immer iſt die 
Durch dieſe Ablagerungen wir 
und es zeigt ſich di 
holen, das namentli 
(ähnlich wie bei der Dämpfigkeit). 
matt und dumpf und im Verein mit 
nungen dürfte dies wohl genügen, 
zu machen. Ebenſo wie die Kehlgangsdrüſen werde 
gen Drüſen des Körpers in Mitleidenſchaf 
find es die ſogenannten Achſel⸗ 


Minute machen kann, 


r 


im Stande zu ſein, daß ſie volle 2000 Quart per Minute 30 Fuß 
Und zu alledem nimmt die ganze Maſchine nur einen 
Raum von etwa 3 bis 3½ Fuß ein. Auch die Centrifugalpumpen 
aus der Fabrik von L. Neat 
deren eine das Wa 
rium im Ausſtellungspar 


— 


ke hineinpumpt und mit Recht das beſon⸗ 


. 


und Leiſtendrüſen, die Anhaltspunkte Mit der Zuführung von Waſſer hängt auch deſſen Anwendung 


Hafer aber weit unter einer halben Ernte eliefert haben werden. Die 
Körner des Roggens find von vorzüglicher Qualität, von ſchöner Farbe, 
dünnſchalig und daher ſehr mehlreich; bei Gerſte und Hafer zweiwüchſig, 
) i a leicht und flach. Erbſen werden hier nur in kleineren Flächen angebaut 
u. Dumſut in Paris verdienen Er: und haben auch nur einen ſehr geringen Ertrag geliefert. — Der Raps 
ſſer aus dem Meere in das Seeaqua⸗ iſt nun wohl größtentheils zum 2 arkt gebracht, und daher eine Feſtſtel⸗ 

lung ſeines Ertrages mehr möglich, als bei den Getreidearten, die "Im 


anderweitiger Beſchäftigung zum Druſch noch nicht kommen ließen. Im 
großen Durchſchnitt möchte wohl der Ertrag pro Morgen kaum 6 bis 
Scheffel Überſchreiten, und da inzwiſchen die Preiſe deſſelben eine Höhe 


und Vertheilung zuſammen, wie z. B. die Waſſermeſſer und die erreicht haben, welche man vorher kaum vermuthete, jo werden bie nie⸗ 


A ana — VE 


Die letzteren find mehr oder 
chmerzhaft, namentlich wenn zu 
Die Achſeldrüſen jedoch, di 
Buggelenk liegen, ſchwellen häufig bei 
laſſen hierdurch eine eigenthümliche Bug⸗ 
wenn ſonſt noch verdächtige Zeichen beſtehen, 
Daß nun bei aller Vorſicht es dennoch vor⸗ 
rotziges Pferd kauft, hat darin ſeinen 
fection das Contagium latent bleibt, 
en oder doch nur ſo geringe nach 
daß ein Ueberſehen wohl auch bei 
empfiehlt ſich deshalb, neu 
llen unterzubringen, 


zur Feſtſtellung des Rotzes bieten. 
weniger angeſchwollen, 
gleicher Zeit Wurm beſteht. 

und neben dem ſogenannten 
Rotz ſchmerzhaft an und veran 


Röhren. Eine ausgezeichnete Form von Waſſermeſſer und voraus⸗ 
ſichtlich wohl auch die beſte von allen bisher eingeführten, ift die von 
einem gewiſſen Worthington aus Amerika erfundene. Ein Meſſer 


dacht weſentlich erhöht. 
kommen kann, daß man ein 
Grund, daß nach erfolgter In 
daß faſt gar keine Krankheitszeich 
außen ſich bemerklich machen, 
großer Aufmerkſamkeit möglich iſt. Es 

womöglich in geſonderten Stä 
Quarantaine halten zu laſſen und fie während 


Zur Beſeitigung von den Gefahren, welche die Anwendung 
von Bleiröhren im Gefolge führt, hat ein Herr Haman die An⸗ 


angekaufte Pferde 

fie gewiſſermaßen 

dieſer Zeit genau zu beoba 

Der Wurm iſt ſeinem 

er ſeinen Sitz in der äußeren 
befällt. Rotzmaterie auf die Hau 
aus Wurmgeſchwüren erzeugt 

Wurm iſt leichter zu erkennen; 

ten verſehene Geſchwülſte (ange 

Haut, die in Geſchwüre übergehe 

Lomphgefäße nach, ausbreiten. 

(der Infectionsſtelle) an, To 

1 endrüſen hinten, 
leidenſchaft gezogen und die W 


Wir ſchließen unſeren Bericht über die maritime Ausſtellung zu 


Weſen nach mit Rotz identiſch, nur hat Haore, indem wir noch einige Curioſitäten anführen, welchen man 


Haut, während jener die Schleimhaut 
t gebracht, erzeugt Wurm, Eiter 
f der Schleimhaut Rotz! 
es bilden ſich ſtrangartige mit Kno⸗ 
ſchwollene Lymphgefäße) unter der 
n und ſich weiter, dem Laufe der 
Fängt der Wurm an einem Fuße 
ſchwillt dieſer bald bedeutend an, die 
Achſeldrüſen vorn) werden in Mit⸗ 
urmgeſchwüre (ebenfalls vertiefte Ge⸗ 


melkmaſchine ausgeſtellt, welche die Erfindung eines gewiſſen Liver⸗ 
bardon aus Paris iſt. So wenig wir geneigt ſind, an das Melken 


des betreffenden abzumelkenden 


drigen an dadurch doch noch lohnend ſein und in Zukunft 
den Rapsbau kaum beſchränken. Der Flachs, welchem hier und in den 
angrenzenden Kreiſen 1 7 Flächen gewidmet werden, iſt ſehr verſchieden 
erathen, je nach der eſtellungszeit und den etwa n das 
achsthum befördernden Strichregen, jo daß man eigentlich nicht einmal 
annähernd eine Angabe des Ertrages zu machen im Stande iſt, nur ſo 
3 5 „lt daß erhebliche Flächen, der Dürre wegen, total miß⸗ 
rathen ſind. 

„Die Hen nächſt dem Roggen ift hier wohl die Kartoffel, fie 
wird im Durchſchnitt auf kaum 40 bis 45 Scheffel pro Morgen anzu⸗ 
nehmen ſein. Noch eintretend 4 dürften kaum zu einem böheren 

; Im egentheil würden die 4 bis 5 Stück 
mittelgroßer Kartoffeln, welche ſich an einem Stocke etwa vorfinden, wie⸗ 
derum auswachſen und junge Kartoffeln anſetzen, und zwar auf Koſten 


Da finden wir zuodrderft eine Milch- Grunde ſteht zu l daß die Kartoffelpreiſe, wiederum wie im vori⸗ 


auf derſelben Höhe halten werden. 


Röhre wirkt, vermittelſt welcher ſich die einzelnen Milchgefäße im Euter gen, welche ei nach der Blütbe zu Heu gemäht werden. Feuchtere Lagen 


von ſelbſt entleeren, ähnlich wie ja die Harnblaſe durch Einführung zeigen dieſe 
einer Röhre vollſtändig ausläuft. Alle Landwirthe, die dieſen Ap⸗ 
parat verſucht haben, konnen die vollſtändige Milchentleerung durch 


ſchwüre mit ſpeckigem Grunde und aufgeworfenen Rändern) bilden 
ſich bald. Wurm iſt, wie ſchon erwähnt, ebenſo gejä 


und deshalb iſt auch bei ihm die 


EI 


größte Vorſicht nöthig. 


— 


ihn und die Leichtigkeit, mit der dies geſchieht, nicht genug rühmen. beſitzer, eine Ro Lupi iſt i i 
. Zechen, ni . se ggenitoppel-Zupinenfaat verſucht, und es iſt ihnen dies 
Doch ſollen vor der Anwendung des Apparats die Striche erſt mit] Unternehmen gelungen, weil einige ſchwache Regen, das Aufgehen befor⸗ 


Krankheitsformen nicht einlaſſen; fie 


handlung darf man ſich bei beiden 
Man will zwar, 


ſind zur Zeit noch als unheilbar zu betrachten. 
namentlich beim Wurm, ſchon Heilung erzielt haben, ich jedoch glaube 
nicht recht daran und halte die ſofortige Tödtung ſtets für das Beſte, 
um weiterem Unheil vorzubeugen. 


2 


7 


7 


— 


Stabsroßarzt des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments. 


derten und der jetzige Stand derſelben berechtigt, anzunehmen, daß dadurch 
? it 


elfen könnten, 


i Ste braucht wird, mit äußerster Genauigkeit gemeſſen wirthe bewogen worden find, dieſe Aecker 5 
in den Ställen verbrauch ‚ mit äußerster G gteit, gemef nd reichliche Schafweide 5 N — 


Allgemeines. 


Die internationale maritime Ausſtellung in Havre. 


e 


Endlich ſind auch 
wähnt zu laſſen, welche zum 


— 


aft, zu theuer, 


maſchinen angewendet werden und in Betreff deren manche glückliche Vak t vorherrſchend, oder gar die 1 mg iſt. Hier 


arbeitung von Flachs ſind einige Maſchinen aus 
ausgeſtellt, wo man ihn im großen 
Wir heben als beſonders von Intereſſe wegen ſeiner 
überaus einfachen Form den Flachsbrecher von Pareyelt aus Ber⸗ 
gues bei Dünkirchen hervor, der frappant den Schaufeln von einem 


Auch für die Be 
Nordfrankreich hier 
und verarbeitet. 


Erfindungen gemacht worde 

Faſſen wir jetzt zum S 
ſammen, ſo muß ſie jedenfa 
fer Ausſtellung betrachtet werden, die auch für die Ins |dürftigften Weide noch im zufriedenſtellendſten 


m Bi 


n find, die hier ausgeſtellt waren. 55 1 A Rn E SU DENE uhel a — 
chluß dieſe Ausstellung als Ganzes zu: | ni" ee noch Grünfutter mehr wachſen woſlten. deſſer detreißg 

RR Iſtehen ſich diejenigen Beſitzer, welche vorzugsweiſe Scha ucht betreiben, 
us als eine glückliche Fortſetzung der vor⸗ denn bei ſolcher extremer Witterung erhielten ne die Schafe ſelbſt auf det 


ndwirthſchaft nicht ohne Bedeutung iſt. Dr. H. J. ferſt nach der Ernte die Stoppelfelver vorhanden, dann hatte die Noth ein 


Dampfboote ähnelt. 

Nächſtdem hat die Firma Edm 
ſehr hübſche und dabei ziemlich umf 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ger 


und Garmeſon aus Paris eine 
angreiche Zuſammenſtellung von 
äthen in dieſem Annexe auf: 


Aus dem Görlitzer Kreiſe. Die Ernte iſt beinahe beendet; um beide e zu halten habe, um in 5 Einnahmen nicht be⸗ 


geftellt, doch find die Mehrzahl darunter ausländiſchen Urſprungs, 


igt zu werden. Da nun ſolche trockne Jahrgänge die vorherr⸗ 


ider das Ergebniß nicht begünſtigt; einzelne Strichregen ſchendſten zu ſein pflegen, jo wird wo I das Schaf, und namentlich für 
Gewitterregen) trafen wiederholt nur einzelne Ortſchaften, während die] Schleſien, die überwiegende Viehgattung bleiben mögen, und zwar unjere 


alb fie zu einer Vergleichung der franzöſiſchen und der auslän⸗ 
lich engliſchen Maſchinen ſich ſehr wohl eignen. 

Igemeiner bekannt, haben die Franzoſen ſich in neuerer 
n Apparaten zum Trocknen und Aufbe⸗ 
ders gelegt. Viele darunter, die man in 
von hoͤchſt complicirter Natur und 
atürlich auch ſehr 


diſchen, nament 


W m N 2 05 ee m TI - 


en. 
Zeit auf die Herſtellung vo ſchon Ende Juni geſchnitten: 10 Jof war im — 


wahren des Getreides beſon 
letzer Zeit erfunden hat, ſind 
mindeſtens von rieſigen Dimenſionen und darum n 


* 


), fo daß der Körner⸗Ertrag reichlich iſt; es ſind bunden iſt dieſelbe bedeutend geringer, als voriges Jahr. Das Stroh 


koſtſpielig. Ein derartiges ſehr gedrungenes Werk iſt ebenfalls noch 
in dieſem Annexe aufgeſtelt als Erfindung eines gewiſſen Balla⸗ 
rieux aus Havre. Das Getreide wird erſt in einer großen cylinder⸗ 
Aufnahmeftätte durch heiße Luft getrocknet und durch eine 
her geſchüttelt und der heißen] 
ine Drehung der Schraube in 


2 >41 mw 


BR 


* 


rotirende Schraube dann hin und 
Luft ausgeſetzt, zuletzt aber durch e 


. 


’ 


bis 4 Schock in ein: Ind ausgebrannt und ebenſo die Wieſen, namentlich die an der Oder ges 


Winterroggen (Haupifrucht and im Allgemeinen dünn, var aber auf jogenannte 6 in der Oder, wie aller Regen, — ſeit Wochen 


Der Apparat iſt übri⸗ 


8 — 


entgegengeſetzter Richtung herausgeſchüttelt. den ſchwereren Bodenarten lang im Stroh, hingegen auf den leichteren in hieſiger 


egend gefehlt und die Kartoffel und Rübenfelder leiden ent⸗ 


Bodenarten im Haidediſtrict ſehr kurz im Stroh und nothreif; bier batfſetlich unter der drückenden Hitze und der d Per i 
die Hitze vielen Schaden verurſacht: geerntet wurden auf erf 5 hlartoffeln ro gem ing wie es — e — 
2 bis 4 Schock; Ertrag 6 bis 12 Scheffel. Das Korn iſt dünnſchälig und den wird, ift nicht abzuſehen. Erhalten wir plötzlichen und ftarten Res 


gens hoͤchſt complicirter Natur. 
Wir werfen jetzt noch in dem Annexe einen kurzen Blick auf eine 
Anzahl von Cider⸗ oder Aepfelweinpreſſen — die Normandie iſt bes 


gen, ſo iſt das Wiedergrünen der Kartoffelſtauden unausbleiblich und 


hat die Trockenheit und Hitze mehr geſchadet, dadurch wird die Qualität der Knollen eine ſehr untergeordnete. C. K. 


kanntlich berühmt wegen ihres Aepfelweins — und auf einen com⸗ 
pacten Apparat, der eine Getreide⸗Reinigungsmaſchine und Mehl⸗ 
mahl⸗ und Reinigungs⸗Mühle vereinigt enthält, und wenden uns 
Gallerie in der Hauptreihe, wo wir die für 
e gebenden Gegenſtände beſonders in 


Sommerweizen und eg gaben einen mittelmäßigen Er: 
t 


jetzt zu der Maſchinen⸗ 
die Landwirthſchaft Intereſſ 


* * 
. ee 


pro Morgen kann man im Durchſchnitte nur an; dem, niedergelegten Beobachtungen beziehen ſich a 
as Korn ift flach geblieben, nur in einzelnen Fällen ſind bis eil des Münſterberger Kreiſes, etwa einen Fl. 


kurz geblieben im Stroh und ſtand Aus dem Münſterberger Kreiſe, 7. Sn Die in Folgen: 
e den nordweſtlichen 
enraum von 15,000 


d pro Morgen geerntet worden, und wird auch gleichzeitig Korn] Morgen Aderland 7 e Re 
* 0 * 


Augenſchein neh treffen hier vornehmlich Häckſelſchneide⸗, 
Dreſchmaſchinen und Locomobilen an. 
von dieſen letzteren ſind eine Maſchine aus der 
her u. Co. aus Paris, ferner eine gleiche von 
und eine aus der Gerard'ſchen Fabrik. 


ch ihre Schwerfälligkeit, ja Plumpheit in 


digen; hier iſt es, wo die einzelnen Gewitterregen A. Vom Dominiale: 


a 


Fabrik von Wey 
Albaret u. Co. 
erſtgenannte zeichnet ſich dur 


SA o 


Scheffel pr. Morgen. 
nn =, Va 


dünn und kurz im Stroh; geerntet wurden pro Del früchte 1,00. 
„ Schock, nur in einzelnen Fällen Pine Dein 109 1,00. 
Ertrag 8 bis 18 Scheffel. ruſchergebniſſe liegen no — * 811 0,609. 
vor. i Gerſte . 1215 ‚8. 
Hülſenfrüchte werden wenig gebaut, dieſelben ſind unſicher und dem Sale F a ateiindruhhpe . 16-20 1,00. 
ülſenfrüchte 


8, da fie ihrem Gewichte nach das Dop⸗ 


ihrer ganzen Conſtruction au g 
gleichen Kraft wohl wiegen mag 


pelte von den Maſchinen mit der 


hren auf leichtem Boden durch theilweiſe guten Stand B. Die Ruſtical⸗Ländereien haben wohl in Zeiuterung Pe dieſel⸗ 
t 
t 


für den Rückſchlag im Roggen. ben Erträge, wenn man einzelne Roggenfleckchen des geb 


läßt Manches zu wünſchen übrig. 9 
ſtehen ſchön und kräftig im Kraut, die Knollen find bis] die eigent ich hatten umgepflügt werden müſſen, ausnimmt, 


ſchon bei Weitem leichter und 
dieſe noch nicht den höͤchſten 
Ganz anders empfiehlt ſich 
Gerard'ſchen Fabrik 


und auch die Betriebseinrichtung 
Die Albaret'ſche Maſchine iſt dagegen 
auch beſſer proportionirt, wiewohl auch 
Grad von Leiſtungsfähigteit erreicht. 
dagegen die letzterwaͤhnte Locomobile aus der 

aus Vierzon (Dep. Cher), und ſie gewährt in ihrer Zuſammenſtel⸗ 


re gel 


n 
t 
2 
13 
8394 
\ 
Be 


geren Theils, 
! € In Somme⸗ 
Frühkartoffeln befriedigen weniger Sand: rung hingegen ſchlägt der Ertrag mit wenigen Ausnahmen mindeſtens 


elitten und haben hier die Kartoffeln kaum 25 pCt. zurück.. ; a 
t ſich mit Ba natbeit noch 5 Urtheil Klee und Bien ergaben einen fo vorzüglichen erſten Schnitt, daß 


ückgegriffen werden müſſen, weshalb eine fehr ſparſame Einth An des 
Vorhandenen von Nöthen. — Die nunmehr eingetretene kühlere Witte⸗ 
rung mit, wenn auch nicht genügendem Regen läßt wenigſtens etwas 
Grummet und Stoppelklee hoffen, friſcht den Mais ꝛc. zu neuem Wachs⸗ 
thum an und giebt die Möglichkeit, ſoviel thunlich, ee Samenklee 
Ba Schnitts zu ernten, welcher äußerſt lohnend zu ſein verſpricht. 
eißklee iſt meiſtentheils leider nothreif geworden. 5 

Die Kleeſeide zeigte ſich ſporadiſch in den Rothkleefeldern (wahrſchein⸗ 
lich durch den hier meift ſchlecht gerathenen Flachs eingeſchleppt); ihren 
Uebergriffen iſt jedoch durch Verbrennen und Umgraben bei Zeiten ein 
Ziel ggg worden. b i ; £ 

In gewerblicher Beziehung iſt unfere Gegend nicht ausgezeichnet und 
hat dies inſofern weniger auf ſic, als bei den ſicheren Erträgen der menſch⸗ 
lichen und thieriſchen Nahrungsmittel, bei jährlich ſteigender Anwendung 
künſtlicher Dünger und faſt überall durchgeführter Drainirung die Boden⸗ 
rente eine zwar langſam, aber ſicher ſteigende iſt und bleibt. Drillcultur 
iſt, ſehr hügelige Lage ausgenommen, faſt durchweg eingeführt und be⸗ 
währt ſich vortrefflich. Die Dampfdreſchmaſchine bemeiſterte mit Leichtig⸗ 
keit ſelbſt die N N Stroherträge des vorigen Jahres und obwohl hier 
noch kein Mangel an Arbeitskräften, dürfte auch die e Mähe⸗ 
maſchinen bald in's Leben treten. Bei dieſen Maſchinen bleibt die Frage 
vor der Hand noch eine offene: ob ſelbſtthätige Ablegevorrichtung oder 
deren Mangel vorzuziehen? Das Berliner Concurrenz⸗Mähen bot hier⸗ 
über ir ſofern kein ſicheres Kriterium, als der ſchwache Stand des zu mähen: 
den Roggens das Ablegen ſehr leicht machte. Bei den üppigen Stroh⸗ 
erträgen der beſſeren Gegenden unſerer Heimathsprovinz, wo Winterungen 
von 5 bis 6 Fuß Länge das Gewöhnliche ſind, ſteht zu fürchten, daß die 
Samuelſon'ſche Ablegevorrichtung nicht ganz das zu Erwünſchende leiftet. 
Es war daher ſehr zu bedauern, daß keine dergleichen Maſchine nach Mac 
Cormickſchem Syſtem, die nicht gerade befriedigende von Pintus ausge⸗ 
nommen, dort arbeitete, weil von dieſer Ablegevoreihtung eher eine be⸗ 
friedigende Leiſtung bei üppigem Strohſtande ſich erwarten läßt. 9 5 

Ueber den Einfluß des Breslauer Schlachtviehmarktes kann erſt dieſer 
kommende Winter ein Urtheil geben, ob die vorhandenen Beſtände bei 
Beginn deffelben bereits verkauft waren. 

Die Rindviehſtämme hieſiger Gegend ſind meiſt Holländer und Kreu⸗ 
ung deſſelben mit Mürzthaler und Schweizer, wie mit Landvieh. Sie 
An gut gehalten und gezüchtet und läßt die Verwerthung der Milch- 
producte noch Manches zu wünſchen übrig. — Schreiber Dieſes kann, ohne 
den ſchönen eingeführten Stämmen ſeine Zuſtimmung zu verſagen, es 
nicht genug bedauern, daß nirgends eine Heerde ſchleſiſchen Landviehs mit 
gleicher Aufmerkſamkeit und Conſequenz gezüchtet worden iſt, wie fremdes. 
— Sobald man der Rindviehzucht anfing mehr Beachtung zu ſchenken, 
riff man ſogleich und nicht immer mit Glück und Geſchick zu fremden 
In Hätte damals nur ein Mann, engliſchem Beifpiel in Wirklichkeit 
folgend, unſer Landvieh gleich gut gehalten und edel gezüchtet, wer weiß, 
ob nicht ein Product entſtanden, das manchem Holländer⸗ oder Shorthorn⸗ 
Stamm wenig oder nichts nachgab, — denn die Fremde ſchickt uns nie⸗ 
mals das Beſte. (Sehr wahr! D. Red.) 5 

Die Schafzucht hieſiger Gegend umfaßt nur reine Merinos (Electoral- 
Negrettis) mit feiner Wolle von 90 bis 100 Thlr. pr. Ctr. Die Haltung iſt 
eine gute, ſo daß fette Hammel mit 12 bis 15 Thlr. pr. Paar leicht zu 
verwerthen ſind. — Der Abſchlag diesjährigen Wollmarkts hat hier wenig 
berührt und glaubt man der ferner fallenden Tendenz durch erhöhte Be⸗ 
eg von Feinheit und Qualität bei gleichbleibender Quantität (2% 
bis 3 Ctr. pr. Hundert) am beſten zu begegnen, f 

Das Vieh iſt überall geſund und hat bis jetzt feine gute Erhaltung 
noch keinen beſonderen Aufwand erfordert. — Pflanzenkrankheiten find 
3 oder gar nicht aufgetreten, nur aubnahmweife viel Brand im 

eizen. ER j 2 
Wenn jetzt Feuchtigkeitsniederſchläge hin und wieder ſich erneuern, könn⸗ 
ten wir die Witterung im Ganzen eine günſtige nennen; denn alsdann 
würde Herbſtfutter zur Genüge vorhanden ſein, was die Maſtung ſehr er⸗ 
leichtern, mithin die Verwerthung auszumerzenden Viehes ſehr ſteigern würde. 
Der im Gemenge geſäete Johannisroggen ſteht vortrefflich und verſpricht 
einen guten Herbſtſchnitt. — Die Beſtellung des Rapſes geht nach dem 
eingetretenen Regen vortrefflich von Statten. EEE 

Die Kartoffeln ſtehen noch gut und verſprechen ziemlich reichliche Er: 


träge. Rüben und Mohrrüben ſind meiſt gut, Kopfkohl faſt ganz miß⸗ 

unbe; E RR 
gegen 0 = ira 

8 Teite Beuthen, 9. Auguſt. Die diesjährige Ernte iſt 


eine ſehr 5 zu nennen. Raps, von den Käfern ſtark mitgenommen, 
b eine Mittelernte. B 
m Weizen, die noch am beiten gerathene Frucht, giebt ebenfalls nur 
einen mittleren Ertrag und hat nicht volle Körner. 5 
Vom Roggen iſt im Durchſchnitt pro ae nur bie a einer 


ittelernte gewonnen worden, 1 Schock à 4 l. Das Stroh iſt ſehr 
Arz Derselbe iſt unter dem tiefen Schnee erſtickt und wurden große 
Flächen umgepflügt. 


Gerſte blieb ebenfalls der Dürre wegen kurz und gab kaum 1 Schock 
pro Morgen, desgleichen der früh geſäete Hafer; nur der ſpäter geſäete 
iſt länger und dichter geworden. 5 

Wieſen⸗ und Kleeheu wurde vom erſten Schnitt reichlich gewonnen, 
das Grummet ſteht mittelmäßig. Zweiter Kleeſchnitt blieb ſehr zurück. 
Die jungen Kleeſaaten ſtehen ſehr ſchwach. 

Rüben und an Ebel nic N durch den Mangel an Regen. 

etztere gingen zum Theil nicht auf. 
hie Pfeldezahn Steht ſehr gut und ſcheint ihm die Wärme beſonders ge: 
dient zu haben. — Kartoffeln laſſen nichts zu wünſchen übrig. — Lupi⸗ 
nen ſind kurz, haben aber viel Schoten. 5 

Die Ernte iſt bis auf den größten Theil des Hafers beendet, deſſen 
Einbringen durch faſt täglichen unbedeutenden Regen behindert wird. L. 


Auswärtige Berichte. 

Aus Ungarn, 3. Auguſt. [Arbeitsnoth. — Ausſichten für 
die Weinernte. — Die beſſere Verwerthung des Maisſtrohes 
als Fütterungsmaterial, — Rübenzucker⸗Induſtrie.] Die 
immer ſorgſamer werdende Cultur ah Ackerlandes vermehrt den Be⸗ 
darf der Landwirthſchaft an Arbeitskräften. Die Einführung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen, die ſeit einem halben Jahre, ſeit für das exportirte 
Getreide in's Land Geld zurückgeſtrömt iſt, rapide Fortſchritte gemacht 
hat, wird ähnlich wirken wie die Einführung der Maſchinen in den Ma⸗ 
nufacturen: ſie wird mehr Menſchenkraft für den Ackerbau abſorbiren, 
als es bisher geſchehen. Die Entwickelung unſerer Induſtrie, die in ſo 
gewaltigen Proportionen vor ſich geht, wie faſt nie in einem Lande, 
nimmt eine noch weit höhere Zahl menſchlicher Arme in Anſpruch. Die 
wachſende Noth an Arbeitskraft wird zu einem Gegenſtande ernſter Sorge 
durch den Bau 9 5 Bahnſtrecken, der Hatvan⸗Wiskolczer, Agram⸗ 

akanyer, der a der Bahn und, allem Anſcheine nach, des 100 e 

omplexes der Nordoſtbahn. Die Feng des Menſchenmangels iſt ein 
unverhaͤltnißmäßiges Steigen der Arbeitslöhne, die Vertheuerung der Pro⸗ 
duction, die Erſchwerung der Concurrenz mit anderen Ländern, die Vers 
theuerung der Bahnbauten und ſomit die Herabminderung der künftigen 
Bahnerträge. Zu dieſer ſchweren Calamität für unſeren materiellen Auf 
ſchwung 5 in letzter Zeit noch eine getreten: unter den Arbeitern der 
Bahnlinie Kexeſttur⸗Bares find Epidemien ausgebrochen, die, trotz der 
Verſuche zu ihrer Bekämpfung, einen täglich verderblicheren Charakter 
annehmen. Die Bewilligung ungewöhnlich hoher Löhne hat nicht hinge⸗ 
reicht, die Furcht der fremden Arbeiter vor der Seuche zu bewältigen und 
eine allgemeine Flucht zu verhüten. 5 f 

Die Berichte über den Stand der Weingärten lauten aus allen Ge⸗ 
genden Ungarns dahin, daß überall, mit Ausnahme einiger Gegenden, 
in denen Hagel und Dürre Schaden verurſachte, eine überaus reiche Wein⸗ 
leſe erwartet wird. Es iſt daher nothwendig, rechtzeitig auf die Unter⸗ 
bringung des ee zu denken, um ſo mehr, als die vorjährige 
Leſe die vorhandenen Gebinde bereits in Anſpruch genommen hat, der 
Verkauf und die Ausfuhr des Weines ſehr geringe war, fo daß die Pro⸗ 
ducenten bei einem faſt gänzlichen Mangel an Gebinden mit vollen 
Fäſſern und Kellern die neue Leſe erwarten. Man muthmaßt bereits, 
daß man in manchen Gegenden des Landes für je einen Eimer Gebinde 
einen Eimer Moſt oder Jungwein erhalten wird. So 5 dies für 
die ſo oft unb ſchwer geprüften Producenten wäre, ſo dürfte ſelbſt dieſe 
traurige Hoffnung hinſichtlich des Erlangens von Gebinden unbegründet 
ſein, da man bei dem Mangel an Holz und Arbeitskraft in den Binde⸗ 
teien kaum auf eine genügende Erzeugung von Gebinden rechnen darf. 
Dieſem Uebel, welches zuerſt und direct die Producenten, in weiterer 
Linie aber den ganzen volkswirthſchaftlichen Juſtand des Landes trifft, 
könnte . Ede durch Errichtung von Wein⸗Ciſternen, wie ſolche ſchon 
bereits in Südfrankreich, Spanien, in der Rheingegend und k bit Steier⸗ 
mark beſtehen, abgeholſen werden, wozu man wohl auch hierſelbſt feine 
Zuflucht wird nehmen müſſen. 
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aber bis 125 nur unvollkommen verwerthet werden, obgleich es friſch 
gleich nach Abnahme der Kolben, ein werthvolles Futter bietet, weshalb 
das Conſerviren deſſelben von hoher Wichtigkeit für weite Kreiſe wäre. 
Ueberall längs der Wege, die die großen Ebenen durchziehen, Ih man 
im September und October die Kegel von Rufweusftrch entitehen. Gie 
werden immer im Freien aufgeftellt, da die große Saftmaſſe des mark⸗ 
reichen Stengels das Unterbringen in gedeckten oder gar geſchloſſenen 
Räumen nicht geſtattet. Zierlich, wie gedrechſelt, nehmen ſich dieſe Kegel 
aus, und beſtens ſcheint der dase verwahrt, doch bald kommt das Ver⸗ 
derben. Der heftige Wind verſchiebt den Haufen aus ſeiner ſenkrechten 
Stellung oder beraubt ihn gar ſeiner Kuppe; bald dringen Regen⸗ und 
Schneewaſſer ein, und naß, ſtinkend, gefault, oder im beſten Falle ver⸗ 
ſchimmelt, wird das Futter nach täglichem Bedarf in den Stall gefahren. 
Um dieſen Verluſten vorzubeugen, beginnt man auch hierſelbſt das Kuku⸗ 
ruzſtroh in luftdicht geſchloſſenen Gruben einzulegen, und dortſelbſt es 
ſäuern zu laſſen, wodurch es nicht nur lange Zeit in feiner anfänglichen 
Güte erhalten, ſondern deſſen Futterwerth noch bedeutend erhöht wird. 
Vor Kurzem fand in Kremfier die General⸗Verſammlung des Vereins 
für Rübenzucker⸗Induſtrie in Oeſterreich ſtatt. Der von dem Vorſizenden, 
Herrn Robert, vorgeleſene Geſchäftsbericht theilt mit, daß dem Vereine 
im letzten Jahre 13 neue Mitglieder (Fabriken) beigetreten ſind, und im 
Ganzen nur Günſtiges zu berichten wäre, wenn die einheimiſche Zucker⸗ 
fabrikation die Concurrenz mit der ausländiſchen aushalten könnte; das 
hauptſächlichſte Hinderniß liege aber in den ungemein hochgeſpannten 
Tarifſätzen der Eiſenbahnen, ſowohl für Kohle als für fertiges Product, 
und nur Sache der Regierung könne es ſein, dahin zu wirken, daß der 
inländiſchen d b ein ausgiebiger Export ermoglicht werde. Im 
Ganzen beſtehen in Oeſterreich 161 Fabriken, welche an 22 Millionen 
Centner Rüben verarbeiten, welche einen Werth von 34 Millionen Gulden 
repräſentiren, dem Staate aber an Steuer 9,858,000 Gulden abwerfen. 
2 er, der nächſten General⸗Verſammlung im Jahre 1869 29975 
rag ge 2 —k. 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat Juli 1868. 

Das Wetter war während des vergangenen Monats ſo heiß, 
wie noch nie, und hatte beinahe einen tropiſchen Charakter. Kaum 
daß irgendwo in einem Theile von England Regen fiel und es 
dauern darum auch die allgemeinen Klagen über die lang anhaltende 
Trockenheit fort, die von allen Gegenden her eingehen. Das Land 
gewährt meiſtentheils einen ausgedörrten und verſengten Anblick und 
große Nachtheile gehen aus dem vorherrſchenden Mangel an Waſſer 
hervor. Trotzdem hat das brillante Wetter einen ungemein günſti⸗ 
gen Einfluß auf die Weizenfelder gehabt und ſie nahezu zu einer 
frühzeitigen und guten Reife gebracht. Das Abmähen hatte in den 
ſüdlichen Diſtrieten ſchon früh im Monate begonnen, in der zweiten 
und dritten Woche war die Ernte beinahe allgemein, und in dem 
Augenblicke, wo wir dies ſchreiben, iſt der größte Theil der Ernte 
glücklich eingebracht, nur der Arbeitermangel hat die Erntearbeiten 
in einigen Grafſchaften verzögert. Die dürre Witterung hat wenig: 
ſtens die Landwirthe in den Stand geſetzt, ihre Ernten in vorzüg⸗ 
licher Beſchaffenheit einzuheimſen, und man berichtet durchgängig von 
dem guten Ausfall derſelben, wie denn das Gewicht zwiſchen 93 und 
99 engl. Pfund pr. Scheffel (62 bis 66 Pfund pro engl. Buſhel, 
à c. ½ preuß. Scheffel) ſchwankt. Als Durchſchnittsannahme ift 
die Qualität eine vorzügliche, befonderd alle Sorten, die auf ſchwe⸗ 
ren Boden eingeſäet worden waren, doch find einzelne Proben von 
Weizen aus leichten und kieſigen Böden durch die ungewöhnliche Hitze 
etwas eingeſchrumpft, da fie zu allzu frühe Reife foreirt worden 
waren. Nimmt man ſchließlich zu Allem noch die beſondere Vermeh⸗ 
rung der diesjährigen Weizenausſaaten in Betracht, ſowie den ſchwe 
ren Ertrag im Vergleiche mit dem vergangenen Jahre, jo erweiſt 
15 die Geſammternte jedenfalls als über der vom Jahre 1867 
ſtehend. 

Auch die Gerſte wird vorausſichtlich bei Weitem beſſer ausfallen, 
als man erwartete, trotzdem einige Berichte hoͤchſt entmuthigend 
lauteten. 

Wir haben ferner vom Hafer einige gute Erträge geſehen, doch 
ſteht die Ernte im Allgemeinen unter einem Durchſchnittsertrage. 

Die Bohnen: und Erbſen⸗Ernte endlich wird ſchwerlich der 
vorſährigen gleichkommen. 

Selten haben nun die Erntearbeiten ſo frühzeitig begonnen, als 
in dieſem Jahre, und ſelten find fie unter fo günſtigen Verhältniſſen 
durchgeführt worden. Im Vergleiche mit dem allgemeinen Ergebniß 
der Erntezeiten hat die Weizenernte diesmal einen vollen Monat 
früher als gewöhnlich angefangen und auch die Erträge wurden mit 
viel größerer Schnelligkeit eingebracht. Doch ſcheint es, als ob die 
Berechnungen über das muthmaßliche Erntereſultat beträchtlich über: 
ſchäzt werden, als Folge von dem ſehr frühzeitigen Erſcheinen der 
neuen Weizenſorten auf dem Markte. Indeß die Vorräthe von 
altem Weizen ſind ſehr leicht und ein beträchtlicher Antheil von dem 
Mehrertrage, den die diesjährige Ernte ergeben haben mag, dürfte 
füglich zur Ergänzung derſelben verwandt werden. 

Der Weizenhandel war dabei höchſt unbelebt und das Geſchäft 
bewegte ſich in Höchft ungewiſſem Stande, wie gewöhnlich zur Ernte⸗ 
zeit, wenn das Erntereſultat lebhaft beſprochen wird. Die Müller 
haben mit äußerſter Vorſicht operirt und nur ihren unmittelbaren 
Bedarf entnommen. Die allgemeine Tendenz der Preiſe war deshalb 
eine ſinkende, doch gingen die erſten wenigen Mengen von neuem 
Weizen, die auf den Mark-Lane⸗Markt gebracht wurden, zu enorm 
hohen Preiſen fort. Als indeſſen weitere Mengen anlangten, da wur: 
den die Verkäufer ſchon mäßiger in ihren Preisforderungen und be: 
gnügten ſich mit beträchtlich weniger Geld. Der Hafer dagegen iſt 
den ganzen Monat hindurch in ſteigender Tendenz geweſen, woran 
der drohende Futtermangel die Schuld trägt. — Gerſte, Bohnen und 
Erbſen haben ihre vollen Preiſe behauptet. 

In Bezug auf die Wurzelpflanzen Ernteausſichten lauten die ein⸗ 
gegangenen Berichte äußerſt ungünſtig. Der Ertrag von den Zur: 
nips⸗, Mangelwurzel⸗ und Zuckerrüben u. ſ. w. droht äußerſt gering 
zu werden und es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß eine große Futter⸗ 
noth den ganzen Winter hindurch beſtehen wird. 

Die Heuernte iſt durch'? ganze Land ſchon zu dieſer für England 
frühen Periode eingebracht. Der Ertrag hat ſich als äußerſt leicht 
erwieſen, obwohl die Qualität des Heus ſchön iſt, und die Ernte 
wurde ebenfalls im Allgemeinen in trefflicher Beſchaffenheit einge⸗ 
bracht. 

Es herrſchte übrigens eine lebhafte Nachfrage nach den meiſten 
Sorten von Sommergetreide und die Notirungen zeigten darum all: 
mälig eine ſteigende Bewegung. 

Es langten bedeutende Zufuhren von Hafer an, die gleichwohl 
nicht ausreichten, um die Preiſe angeſichts der großen Mißernte von 
der diesmaligen Heu: und Grünfutterernte herabgehen zu laſſen. 

Die Vorräthe von engliſcher Gerſte, Hafer, Bohnen und Erbſen 
ſind nahezu erſchöpft. 

Folgende Preiſe zeigen die Werthſätze für Heu und Stroh auf 
den Londoner Märkten. Es galt das neue Wieſenheu 23 ¼ bis 34 
Thlr., altes 26 bis 39 ¼ Thlr., neuer Klee 23 ½ bis 35% Thlr., 
alter 26 bis 40 Thlr. und Stroh 10 bis 12 Thlr. die Ladung. 
Auch iſt noch eine mäßige Menge von letztjährigem Heu vorräthig. 

Unſere Berichte weiſen eine beträchtliche Meinungsverſchiedenheit 
über den diesjährigen Ausfall der Kartoffelernte nach, indeß es 


Das Maisſtroh iſt in Ungarn in großer Maffe vorhanden, es konnte] ſcheint doch, als ob ein hoͤchſt niederſchlagender Mißwachs in viele 


Grafſchaften eingetreten iſt. Der Anlaß dazu ſcheint in dem Mangel: 
an Feuchtigkeit zu liegen, welche das Wachsthum der Kartoffeln ver⸗ 
hindert und ſie befallen gemacht hat. 

Die O bſternte iſt diesmal ebenfalls eine frühzeitige und fie if: 
leidlich gut ausgefallen, trotzdem ein wenig Regen beſſer geweſen 
wäre. Die Aepfel verſprechen viel und alle andere Obſtſorten, welche 
große Hitze gebrauchen, ſind in dieſem Jahre enorm geſegnet geweſen. 

In engliſchen Wollen war nur ein geringes Geſchäft und die 
Beſitzer von Befländen davon zeigten große Aengſtlichkeit, um die Ver⸗ 
käufe zu realiſiren. Die Preiſe haben deshalb auch fortgefahren zu 
weichen. Die Einfuhren von Colonialwollen waren ſehr beträcht⸗ 
lich, und da ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach in künftigen Jahren noch 
größer ſein werden, ſo werden ſie ihren deprimirenden Einfluß auf 
die Werthpreiſe der einheimiſchen Wollen fortbewähren. Das Er- 
gebniß der diesjährigen Schur iſt ſehr günſtig. N 

Die Berichte über die Hopfen pflanzen find hoͤchſt ermuthigend, 
da die große Hitze eine rapide Entfaltung der Hopfenranken bewirkt 
hat. Die Stauden ſehen ſehr geſund aus und die Menge der Läufe 
auf ihnen iſt doch nicht ſo groß, um irgend ernſtliche Beſorgniſſe zu 
veranlaſſen. Gleichwohl hat die anhaltende Dürre einen Anfall von 
der rothen Spinne veranlaßt, der durch einige kurze Regenſchauer 
verhütet worden wäre. Unter ſolchen Umſtänden war der Markt 
ausnehmend unbelebt und die Befiger von Vorräthen waren ängſt⸗ 
liche Verkäufer ſelbſt bei beträchtlichem Preisabſchlage. Der erſte neue 
1771 5 Hopfen wurde in Borough der Centner mit ca. 58 Thlr. 

ezahlt. 8 

In Schottland ſind die Ernten allgemein ſehr vorgeſchritten, die 
Weizenernte hat begonnen und der Ertrag wird ſicher den vorjähti- 
gen erheblich überſteigen. Auch Gerſte und Hafer ſehen gut aus und 
die Kartoffeln ſind wie in England theilweis mißrathen. 

In Irland ſcheint die Kartoffel nicht in dem Maße gelitten zu 
haben, wie in England und Schottland, doch wird auch hier das 
Reſultat unter einer Durchſchnittsernte bleiben. Vom Weizen lauten 
die Nachrichten günftig, doch iſt die Ernte nicht fo weit vorgerückt, 
wie in England. Die Märkte waren durchgängig unbelebt und die 
Preiſe folgten dann auch den engliſchen Märkten. 

(The Farmer's Magazine, Auguſt 1868.) 


Kurze Nachrichten. 

— Das Miniſterium für landw. Angelegenheiten macht im „Staats⸗ 
Anz.“ Folgendes bekannt: „Da dem Ausfall der diesjährigen Ernte mit 
beſonderer Spannung entgegengeſehen wird, während die regelmäßigen 
Ernte⸗Tabellen in Preußen erſt im November zuſammengeſtellt werden, 
jo find die landw. Hauptvereine aller Provinzen veranlaßt worden, ſchon 
jetzt ein vorläufiges Urtheil über die Ernte der Hauptgetreidearten und 
der Kartoffeln abzugeben. Die Angaben der Vereine ſind mit dem In⸗ 
Heesen. gleichzeitig eingegangenen Zeitungsberichte der Regierung zu ver⸗ 
gleichen.. ; : 

— Bei der am 5. Auguſt im königl. Hauptgeſtüt Trakehnen ſtattge⸗ 
fundenen Auction wurden 110 Pferde zuſammen mit 24,133 Thlr. bezahlt. 
Den höchſten Preis (750 Thlr.) brachte eine Ajährige Fuchsſtute. 

— Das landräthliche Amt zu Grünberg macht bekannt, daß in dem 
benachbarten Bomſter Kreiſe zu Koppnitz und Umgegend der Milzbrand 
unter dem Vieh ausgebrochen iſt. f 
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Die XXVI. Verſammlung 7 50 Land⸗ und Forſtwirthe 
n en 

findet in den Tagen vom 31. Auguſt bis 5. September flat. 

Das Büreau der Verſammlung iſt in dem Redouten-⸗Gebäude 
der kaiſerlichen Hofburg und wird am 28. Auguſt an geöffnet fein. 

Eine land- und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung des Bezirkovereins 
zu Mödling beginnt am 29. Auguſt, ſchließt mit dem 5. September. 

Die Excurſionen ſind auf den 5. September beſtimmt, ſie gehen 
für die Landwirthe nach: 

Ungariſch⸗Altenburg, 

Tothmegyer, den Wirthſchaften des Grafen Karoly, 

Babolna und Kisbör, den Geſtüten für die Landespferdezucht, 
Saſſin, an der ungariſch-mähriſchen Grenze, Domäne, 

Kwaßitz in Mähren, gräflich Thun'ſche Beſitzung, 

Matzen, Graf Kinsky'ſche Herrſchaft, 

Dürnkrut, herzogl. Coburg'ſche Domäne, 

Kloſter Neuburg, nieder⸗öſterr. Londes⸗Wein⸗ und Obſtbau⸗Schule, 
Kleinſchwechat, Dreher'ſche Brauerei, 
Atzgersdorf, Thereſtenau, Vöſendorf, kleinere Wirthſchaften bei Wien, 
Lieſing, Bierbrauerei. 0 N 

Für die Forſtwirthſchaft finden Excurſtonen ſtatt nach dem kaiſerl. 
Thiergarten, der Forſt⸗Lehranſtalt zu Mariabrunn, den k. k. Revieren 
zu Dornbach und Kierling, den gräflich Hoyos'ſchen Forſten Stixen⸗ 
ſtein und Guttenſtein, den Baron Brenner'ſchen Revieren bei Vös⸗ 
lau, den fürſtlich Colloredo'ſchen Forſten zu Dobrie in Böhmen. 

Ferner Fahrt auf den Semmering und zurück. 

Vorausbeſtellungen von Wohnungen ſind bis Mitte Auguſt an 
die Geſchäftsführung zu richten. 

Der erſte Präſident der Verſammlung, Pabſt, it kürzlich ge- 
ſtorben; zweiter Präſident it M. Baron von Waſhington. Ges 
ſchäftsführer ſind Wangenheim und Dr. Willfort. 

Als Gegenſtand der Berathung ſind für die allgemeinen Sitzun⸗ 
gen feſtgeſtellt: 5 

1) Fortbildungs⸗Unterricht 

2) Bewäſſerung mitrelft größerer Flüͤſſe, 

3) Chemiſche Verſuchsſtationen, a 

4) Märkte für Zucht: und Maftvieh, Maſchinen und Geräthe, 

5) Entfernung und Nutzung der Düngſtoffe aus den Städten, 

6) Einfluß der Entwaͤſſerung der Walder auf den Waſſerſtand in 
Bächen und Flüffen, 5 

7) Meteorologiſche Stationen, 

8) Einfluß der vermehrten Gommunicationdmittel auf die Pro⸗ 
ductionsrichtung des Land⸗ und Forſtwirths. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: \ ; 

das Rittergut Groß⸗Raake, Kr. Trebnitz von Ob.⸗Reg.⸗Rath a. D. Oel⸗ 
richts an Rtgbſ. Reuter, früher auf ee © b, 

das Rittergut Guſitz, Kr. Glogau, von Rtgbſ. Ritter an Gutsbeſ. Zed⸗ 
ler aus Oberſchleſien, a 

das Rittergut Murzynowo lesne bei Schroda von Frau Joſepha von 
Zychlinska an Vorwerkbeſitzer Weiskopf in Schrodc. 


Wochen Kalender. 
ne Vieh: und Pferdemärkte. 
8 In Sa ien: 17555 eh, . 1 Bu 9 ider 
Berun, Leſchnitz, Pitſchen, urgaſt, Bunzlau, Freiwaldau, Glogau 
Görlitz. fig. obten. — 19.: Köben, Pleß, Hirſchberg. — 20. Stel 
nau a. O., Gr.⸗Strehlitz. 0 \ 5 
In Poſen: Auguſt 18.: Pinne, Sandberg, . Wielichowo, 
nes — 19: Jarocln. — 20.: Mirftadt, Sarne, Schwerin a. W., 
Kruſchwitz. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 33. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 1 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


— 


N. e 
e 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


| Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 
4 Inſertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
2 1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 5 Herren ⸗Straße Nr. 20. 

Nr. 33 Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 13. Auguſt 1868. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt Plagwitz Leipzig. ſemeſter 1867 konnte bei der drohenden Wendung der Luxemburger Breslau, 11. Auguſt. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
(Schluß.) f Frage und der allgemeinen Geſchäftsſtockung noch nicht über 22 Stu⸗ Senne Milch, e ch hat in 188, ce 


ueber Art und Anordnung der Vorleſungen giebt dirende aufweiſen. Im Winterſemeſter 1867/68 ſtieg ene der mal geregnet, doch kann der Boden, in hieſiger Gegend wenigſtens, dadurch 
die beifolgende Ueberſicht den beflen Aufſchluß. Es werden jept | an den Vorleſungen und Uebungen im landwirthſchaftlichen und | nur oberflächlich durchfeuchtet worden fein: ſeitdem aber it wieder ſchones 
geboten: agriculturchemiſchen Inſtitute theilnehmenden Studirenden ſchon auf Wetter eingetreten, das beſonders in den letzten Tagen große Wärme zurüds 


N ner . - i i „brachte. Die Erntearbeiten werden fortwährend durch die Witterung bes 
1. Im erſten Semefler — halhjähriger Cursus der Lehranſtalt. 37 und im Sommerſemeſter 1868 hat ſie die Höhe von 57 er h 
1 Saile und Literatur = Landwialhſchoft, Allgemeine Landwirth⸗ reicht. Dieſe verteilen ſich nach Ländern wie folgt: n De und — 5 „ San, 
ſchaftslehre: Director Prof. Dr. Birnbaum. Aus Sachſen 23, Preußen 10, Oeſterreich 7, Rußland 4, Heſſen⸗ daß unc der Mangel an Grünfutter den überall Härter Autre aden Körner⸗ 
2) Elemente der Phyſik und Chemie, mit Anleitung im kleineren Labora⸗ Darmſtadt 2, Mecklenburg⸗Schwerin, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗ | conſum mehren bilft. 


torium: Dr. Heppe. Wei Baiern, B Würtemb ldenb burg, B Im Allgemeinen hört man den Ertrag der diesjährigen ſchleſiſchen Ernte 
3) Einleitung in die Botanik und Mikroſtopiren: Dr. 7 rank. eimar, Balern, aden, berg Oldenburg, Hamburg, Bremen, f 1 ; ; 7 ane 
4) 3 or Aue Hufbeſchlagslehre, Exterieur: Wezirts:Thierarzt | Norwegen und Frankreich je 1- 101 i e e de . Nox 
W. i : ; BE 37 Refultat mehr in engen-Grenzen der Mittelmäßigkeit bewegt. 
5) Feldmeſſen, Nivelliren, Planzeichnen: Dekonomie⸗Comm. Hofmann. — An Stelle des jünft verſtorbenen Miniſterialrathes Dr. H. W. elne in 3 dieſer ne. W R jedoch durch die 
8 es 0 . e r.: Lehrer Burkhardt, Direktor o. Papſt hat Herr Ritter v. Hopfen, 1. Vicepräſident des öfters ſchwachen Angebote bree zeigte ſich im Getreidehandel des hieſigen 
der Baugewerkenſchule. reichiſchen Abgeordnetenhauſes und für den mähriſchen Großgrund⸗ Platzes in dieſer Woche mehr Regſamkeit in als den früheren, wodurch Preiſe 


7) Einleitung in die Mineralogie und Geognofie: Dr. Heppe. aller Getreide⸗Gattungen faveur nahmen. 


8) Praktiſche Unterweiſungen und Uebungen. i befig Mitglied des mähriſchen Landtages, die Stelle des 1. Präfi: 0 de dei der U \ 
Je nach Beſund können die Studirenden ih auch noch an einzelnen | denten der in der erſten Woche des Monats September l. J. in Ad d an en n K dleſelzen 
Vorleſungen, an der Univerſität 1 — der Ani tät Wien tagenden 26. Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ blieben jedoch, wie in der et natürlich, zu beſchränkt, um belangreiche 

In den folgenden Semeſtern auf der Aniverſiläl. wirthe übernommen, nachdem in der Comitéſttzung vom 16. Juli | Zufuhren zu ermöglichen, Daſſelbe Verhältniß machte ſich auch auf den 


auswärtigen Märkten geltend und gab Veranlaſſung zu_ einer Preisſteige⸗ 
rung, die auch hier vorübergehend zur Geltung auftauchte. Am heutigen 
Markte wurde bei ruhiger Kaufluſt pr. 84 Pfund weißer 82—87—92 Sgr., 
gelber 80—84—88 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Noggen 
wurde am Landmarkte, beſonders in den feineren Qualitäten, gut beachtet 
und höher bezahlt, zuletzt ſchien auch hierfür die Frage ruhiger, das Angebot 
blieb andauernd ſchwach. Am heutigen Markte wurde bei lebhafter Nachfrage 
per 84 Pfund loco 64—69—72 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Im 


A. Landwirihſchaftliche vorleſungen und verwandtes: abe E 
1) Bonitiren, Pflanzenbau, Wieſenbau, Thierzucht, Betriebslehre, Fertis | unter dem Vorſiz des 3 n 8 o. Waſhington, 
5 gung von Ertragsanſchlägen: Dir. Prof. Dr. Birnba um. Vicepräfidenten der k. k. Lan wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Steiermark, 
2) Schafzucht und Wollkunde: Schäferei⸗Direktor Bohm. ; 4 einftimmig die Wahl auf ihn gefallen, und von Seiten des Präll: 
3) Geſundheitspflege der Hausſäugethiere: Bezirks⸗Thierarzt Prietſch.] diums der 25. Wanderverſammlung in Dresden die vollkommenſte 
4) Techniſche Nebengewerbe und Technologie: Profeſſor Dr. Marbach, Zuſtimmung zu derſelben erklärt worden it. 


Dr. Heppe. 
5) Agriculturchemie und Arbeiten im größeren agriculturchemiſchen Labo⸗ 


ratorium: Profeſſor Dr. Knop unter Aſſiſtenz der Herren Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. Lieferungshandel ſteigerten ſich bei feſter Stimmung Preiſe des laufenden 
DDr. Sachſe, Biedermann und Weigelt. (In demſelben In Silbergroſchen.) Monats um 2%, Thlr., für Herbſt⸗Termine um ca. 2 Thlr., für Frütjahrs⸗ 
auch Aufnahme angehender Agriculturchemiker.) 9 5 Lieferung um 144 Thlr., verloren von dieſer Beſſerung jedoch bei weichen⸗ 
a B. vorleſungen aus dem Gebiete der Hilfswiſſenſchaſten: SSA DED N D S EE IN der Tendenz ca. I Thlr. pr. 2000 Pfd. An ber heutigen Borſe zeigten ſich 
6) Anorganiſche und organiſche Chemie: Die Profeſſoren Dr. Erdmann Datum. Termine wenig geändert, pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 534 — 53 Thlr. 
ee ene | Sr scan a ee a a u SAG bey 2m WAHL ware bat 
„Ph 8 0 0 aD: ) KT — obbr. r. Br., April⸗Mai 48° r. bez. — rde 
die Profeſſoren DDr. Hankel, Möbius, Marbach, Scheib⸗ Se e durch den niedrigen Waſſerſtand der Oder beſchränkten Thätigkeit unſerer 
ner, Zöllner, Dr. Mayen. Asse 57235233 SEES HT3E8 S Waſſermühlen mehr beachtet und höher bezahlt. Wir notiren heute per 
8) Botanik: Hofrath Prof, Dr. Schenk, Dr. Frank. 8 . e : S 8 55 5:8 Gentner unverſteuert Weißen 1. 5% bis 5%. Thlr, neues Mehl bi iger er⸗ 
9) Wa Anatomie, TERN USERN Kuochenlehte, Phyſio⸗ * 8. 1 FE 8 2 4 laſſen, Roggen⸗ 1. aut, rs Hausbacken⸗ 4 —4 70 Thlr. in Partien 
ogie der Thiere: Die Profeſſoren Dr. Pöppig, Dr. C 1 Ey Re 3 = 2 billi er erlaſſen, Roggen⸗Futtermehl gut begehrt, 52—56 ne Weizenſchalen 
und Dr. Huppert. 5 — ee V N 5 43 bis 45 Sgr. — Gerſte wurde in neuer Wagre mehrſeitig zugeführt, 
10) Mineralogie und Geognoſie: Geh. Bergrath Prof. Dr. Naumann. 25 = dieſelbe befriedigte zumeiſt in ihrer Farbe und vielfach auch in der Beſchaf⸗ 
11) 8 et ar: D % 0 8 ch, 0 g Prof. Dr. 8 8 88 & S288 28 3 . Ee e fd h 8 ae pe 1 U 
ruhns, phyſikaliſche: Geh. Bergr. P. of. Dr. Naumann. * 25 2 ir notiren pr. 74 Pfd. loco 52— gr., fein er Notiz bezahlt, pr. 
12) Meteorologie und Aſtronomie: Die Profeſſoren DDr. Möbius, S 888 884 SS i * gelber 2000 Pfd. pr. Auguſt 53 ½ Thlr. Br., — Safer wurde bei reichlichen An⸗ 
ruhns, Zöllner. i u = ; — 5 S 3 SSN 8 & geboten ſowohl alter, als neuer Waare billiger erlaſſen, wir nativen heute 
ee e ee Fe Ee u e | 5 DE = 8 86h b, pr. 2000 Bid. pr Ba t 2555 die beg u. Gib. Ornibr Bae 
„Wir aftspolizei, Statiſtik, Politik, Staats- un er⸗ © 0 e 00 S 95 3 otiz bez., pr. . pr. Augu 4 r. bez. u. . Septbr.⸗ r. 
recht): Geh. Hofrath Prof. Dr. Roſcher, Hofrath Prof. Dr. | Syn, 1 5 : 8 45 Thlr. bez. 
Ahrens, Dr. Hildebrandt. = S I ISIS LITT weißer @ Mother Kleeſamen 1867er Ernte, blieb zum Verſandt andauernd gut 
14) Hiſtoriſche Wiſſenſchaften, Literatur u. Literaturgeſchichte: Geh. Staats: | = — ä x 3 — 8 begehrt und ſteigerten ſich Preiſe aller Qualitäten um ca. 2 Thlr. pr. Ctr., 
rath Prof. Dr. Ritſchl, die Profeſſoren DDr. Wuttke, Vogt, & rs „ sa8 Sg & | bezahlt wurde 12—14—16% Thlr. pr. Etr., extrafein darüber. 2 
Klotz, Ebert, Zarnde, Wend, Brandes, Seidel, Bie⸗ 18881888 SFS DET ST Roggen. = Delfaaten verharrten in biejer Woche zumeiſt in matter Stimmung, bei 
JJ Mims, ve pm | SS aa age "Sn /// 
b f ften: eh. . . ens, . E 2 . — b — 2 2— — gr. in * 2— gr. 
DDr. Kahnis, Fricke, Heinze, Fechner, Fritz ſche, Ziller, 2 „ 8 n 88 9 865 & Schlaglein wurde bei hoͤchſt beſchränkten Zufuhren gut beachtet und be⸗ 
Seydel, Hermann.“ i 5 se SS S8 88 881 | 2 0 Gerſte. 2 | mahrten Preiſe feite Haltung, wir notiren pr. eee e Thlr. 
Unterricht in der Muſik: Muſik⸗Director Pr. Langer; im S 5 88 8 88 3] | Rapskuchen wurden lebhaft begehrt und weſentlich höher bezahlt, wir 
Fechten: Univerſitäts⸗Fechtmeiſter Roux; im Tanzen: Univer: | 5 = EEE TEC S| | notiren heute 58 bis 61 Sgr. pr. Ctnr. — Leinkuchen 93 bis 96 Sgr. pr. 
5 ſitäts⸗Tanzmeiſter Friedel; im Reiten: An verſchiedenen Orten ez f 888 el Sf IHafer QL | Eeniner. 3 : et 
Die Vorleſungen beginnen für das Sommerſemeſter jedesmal 4. 5 8% 8 881 S8 2 8 ad Tag & Mübol zeigte zwar feite Stimmung, der Umſatz blieb jedoch beſchränkt 
8 Tage nach Oſtern, für das Winterſemeſter ſtets am 15. October, .. 2 . = 5 Rn en pr. 100 hier 5 . Ni , MET = = 
e 156. 1 2 - — [2,1 . . 4 . D «U, 
oder, „fall: dieſer gegen ande ber Mode füt zum Beginn def ess 888 al) f ſerbſen. . Auguf⸗Septbr. 9 4 Thlr. bez., Sept⸗Oetober 9% Tölt. bez u. G. Oer. 
pet, 9 1 825 Min ee Le zu 8 83 8 8 5 4 1 5 be m an ae 9% Thlr. bez. u. Gld., Dezbr.⸗ 
ommen, da in den Ferien keinerlei Unterweiſung ſtattfinden kann; — — — — —¼. an. 9% Thlr. bez., April⸗Mai r. Br. 
nur Denjenigen, welche in der Guts wirthſchaft praktiſch arbeiten] Se s SI SIS S SEES (Kartoffeln. Spiritus folgte den Bewegungen der Roggenbörſe und gewannen Preiſe 
wollen, it der Aufenthalt in den Ferien zu rathen. Der Schluß S e SI ee ee e Mail e K be 7 ent 5 E ! ge 1 
S f i inte; { n⸗ nn ——— r deigten ſi reiſe nachgebend. Bei der Ungewißheit über den Ausfall der 
ige rg ſteis 14 Tage vor Oſtern, im Som ESS SSA SS ASS SAS Heu, der Ctr. diesjährigen Kartoffel⸗Ernte iſt gegenwärtig die Unternehmungsluſt ſehr be⸗ 
Erfreulich ift neben der fieigenden Frequenz der nunmehr durd): S881 888 8888 5881 S sa| e. | 
gängig tüchtige Geil, der rege Fleiß und der willenfgaflihe Eifer | r | Zrprrr ER > indflei fd. 2 5 
unter den Studirenden; trotz etwas ſtarker Beſetzung mit Lehrſtun⸗ — —ͤ —.— cd 2 8 Landwirt 0 ts⸗Beamte 1452) 
den bie 3 lei STT SSA 58 ee Quart. S 7 
en bleibt derſelbe bis zum Schluſſe des Semeſters der gleiche und 2 ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 


eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


bewährt ſich auch außerhalb der Vorleſungen. ö N f © |pfumd. 23 
Unter dem Eindruck der politiſchen Wirren ſchloß das Winter: — ꝓꝓ7ꝓTWCTTT ee 3 
* 


ſemeſter 1866/67 mit nur 14 Studirenden; auch das Sommer: eee eee a |Gier, die Mand. 
Die höhere landwirthſchaftliche Lehranstalt Ackerbauſchule in Cleve. Der Breslauer Schlachtviehmarkt 
> — iſt zwar täglich geöffnet, die Hanpt - Markttage indeß finden jeden Mon lag und 
Anfang des Winterhalbjahrs: Donnerſtag und, wenn Feſtkage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und 
Ill orims, Dienftag, den 6. Oetober. u 3 8 5 39 7 „ benachrichtigen. 1524 
aus dem In⸗ und Auslande ſtets ſtark beſucht, beginnt ihre Vorleſungen am 18. Oetbr. Logis incl. Bett, volle Koſt von 12 Thlr. reslau, den Ie. Ader Er | 
— Yushuan und Meldung 0 dem Dir. Dr. Schneider. 225 [538] merci Sei actaaren Smilie Breslauer Schlachtviehmarkt Geſellſchaft. (Janke & Co.) 
// T ͤ— P ̃˙—6ꝙnm % . TER TERREERERREE SE ähere Auskunf 1 


Verein ſchleſiſcher Spiritusfabrikanten. de Firstemerg dernen Far emen Ned nen? 
Am 2 ſiſcher, Spiri 10 Sf findet in dem Gaſthofe zur 2 Yin Inu an d . mit guten | „Holz Cement Bedachungen j 
„Goldenen Gans“ zu Breslau die Vereins⸗Verſammlung ſtatt. N 885 0 a ber oder Unteriuſpector. — nach dem verſtorhenen Erfinder „Häusler ſche Dächer“ 


Be Tagesordnung. 1 5 1 2 0 
I. Geſchäftliche An ülenenbeiten. 1) Verleſung des Protokolls der letzten 1 Adreſſe: P. Ballabene, Bad Flinsberg.] genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


2) Erſtattung des Geſchäftsberichts. Dis niger Punkte deſſelben. 3) Erlaß 704 75.9 N x % er # 1 2 
tung 36 Cafenberiöt, Gee be Age 100) Wbt des en een un Guts⸗Verkauf. die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗ Fabrik 
5) Würde es nicht angemeſſen ſein, den Preis des Spiritus nur nach Gewicht un Ein in d e von Oels oͤn ne: . B 
u Nc Gegenden de c 8840 be abotuer ven duch dür 0 ap banner eu den © Mean eu ‚ie von F. Kleemann in Breslau, 
a e Ge u de. ericht über die neueſte periodiſ ratur. 7) J b iegelei, wird i iſe v 2 ei 5 
- rationell, ven Vorwärmer wegzulaſſen? 8) Welche Erfahrungen find mit Brenn: cler wegen Arth 15 ren Sales Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Nendötferitraße 12. | 
lajen aus anderem Material als Kupfer gemacht worden? 9) Welchen Vortheil bietet | zu verkaufen geſucht. Näheres zu erfahren Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
die Trennung des Lutters von der Maiſche? 10) N. es zweckmäßig und lobnend, in Ohlauerſiraße Ne. 30 im Wurſt⸗Geſchäft aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden Preiſen. 
den Brennereien direct Feinſprit zu erzeugen? — tach Schluß der Verhandlungen: - f N N ee 
Gemeinſchaftlichen Mittageſſen. Der Vorſtand. Brauerei⸗Verpachtung. Das vorzüglichſte Sch u ; Sa 1 
Wegen Ablebens des früheren Pächlers ſoll m er 0 
die in Guten ge gn ndliche herrſchaſt⸗ für Locomobilen und Dreſchmaſchinen liefert nach den auf vieljährige Erfahrung 
liche Brauerei zu Be sfurth, Kreis Glatz, und comparative Verſuche gestützten Urtheilen von Landwirthen und Beſitzern qu. Maſchinen 
mit welcher die Schankgerechtigkeit verbunden 9 ; ee BL 
I, vom 1. Mon ©, i e ende die Bi von 
verpachtet werden, e ierzu ein Ter⸗ f 2 
big hen . See eee Julius Oppenheimer in Sprottan i. Schl. 
. ee ee 


= 2 9 Uhr in der herrſchaftlichen Kanzlei hierſelbſt — .. 
Auf dem Dom. Klein⸗Jänuowitz, Kreis Liegnitz, ſtehen mehrere junge Stiere an. Pachtluſtige tönnen die Brauerei nach 
Für Haushaltungen, Land wirthschaften, Fabriken ele. 


der großen Amſterdamer Race, darunker ein Sohn der „Aſter“, zum Verkauf. vorheriger Meldung beim Unterzeichneten in 
Die von den medicin. Zeitschriften zur Klärung und Desinfection des Trink- 


7 Augenſchein nehmen, auch liegen die Pacht⸗ 

S un ſtier bebingungen zur Anſicht aus, reſp. werden 
pr 1 e, dieſelben auf Verlangen gegen Copialgebüh⸗ wassers empfohlenen Wasserfilter liefert die Fabrik plastischer Kohle von Lorenz 
531 & Vette in Berlin, Engelufer 15, und versendet illustr. Prospecte gratis und franco, 


Hiolländ.⸗Oldenbürg. Kreuzung, ren zugeſandt. J 
— verkauft das Dom. 5 Serie, a A Rh arg Niederlage bei Herz & Ehrlich in Breslau, Blücherplatz J. 
6] 


per Neiſſe. [5 öhmer, Inſpector. 
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Ausbildung zum Fähnrich-Examen auf dem Lande 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Preuss. Ostbahn. Der 
Aufenthalt in ländlicher Stille bietet Garantien sowohl für sittliche Ueberwachung, als 
auch für wissenschaftliche Förderung. Prospecie gratis. Hon. 100 Thlr. quart. 


Auf dem Dom. Mallmitz bei Lüben 
511] 


ſtehen 2 78 
9 Stück jährige Ochſen 


wegen Zuzucht zuem Vrkauf, 


— nr 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten [456] 


London 1862, er 1867. 8 
Kalidün er Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
B aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 


Der angegebene Gehalt wird garautirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter findet am 30. September d. 


Bereitwilligkeit erhielt. 5 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


von Dr. A. Frank de bs band undd Aubin ng der 
* 


ris 1867. 
Claſſe 44 Goldene Medaille für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
für Kali⸗Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magnefias 
präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. [455] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Drillmaſchinen, 


Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Loͤffelſcheiben, für deren 


prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ 
außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel 
484] 


Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vorrichtung zum Rüben⸗Dibbeln, 
furchenzieher zu benutzen, ſowie 


Dreſchmaſchinen 


für Dampf⸗ und Roßwerkbetrieb, verbunden mit Strohſchüttler und Reinigungsmaſchine, liefert 


die Maſchinen⸗Fabril von J. Kemna in Breslau. 


2 
Locomobilen — Dreschmaschinen Landwirthe, 
* a e 
en fruchtbarſten Lagen Ba irkli 
pottbillig kaufen wollen, wollen ſich ge⸗ 
Marshall Ons & Comp., fir fr. (mit Anfabe d. dispon. Vermögens) 
Gainsboroush (England). an mich wenden. Sämmtliche Hypotheken 
Von diesen vorzüglichen Maschinen ist bereits seit Mai 1867 folgende grosse Au- unkündbar; amortifiren in 43 Jahren. 
zahl hier verkauft, nämlich an: [546] Güter aller Größen. 536] 


Franz Alex. Weller, Dec. i. Limbach 
5 Nehſchtau, ſächſ. Voigtl. 


Zur Herbſt⸗Saat 


empfiehlt das 
Dominium Hohenholz be 
Tantow, Berlin⸗Stettiner Bahn, 
Kaiſer⸗Weizen, 
Spalding prolific Weizen, 
Spaniſchen Doppeltoggen 


(aus Spaniſcher Originalſagt gezogen), 


Cortenz Stauden Rog en, 
den Weizen pr. Scheffel zu 4% Thlr., 
den Roggen pr. Scheffel zu 3 Thlr., 
in Säcken des Käufers frei Bahnhof Gram⸗ 
bow oder Tautow. 

Sämmtliche Saaten find gedrillt und 
von höchſter Vollkommenheit des Kor- 
nes; die Säcke werden plombirt. — Die Ber 


Herrn Director Bibraeceh in Borissow, 
„ Grafen Bnincki auf Samostrzel, 
„ Rittergutsbesitzer Bonte-Hirsehfeldau, Sagan, 
Königl. Prinzliches Wirthschaftsamt der Herrschat Camenz bei Frankenstein, 
Herrn W. Eymern auf Halbendorf bei Oppeln, t 
„ Falkenberg-Chobilien, 
Herren Gebrüder Gleim auf Zölling und Malschwitz, 
Herrn Maschinenbauer Haneke, Probsthain bei Goldberg, 
„ M. Humbert in Breslau, 
Herren Maschinenbauer Jünne & Sohn, Landsberg a. W., 
Herrn Graf Königsdorf, Lohe, z 
„ Eduard v. Kramsta-inuske, 
„ Geh. Commereien-Rath V. Kulmiz auf Saarau, 
„ Graf zu Limburg-Stirum auf Gr.-Peterwitz, 
„ D. Littmann zu Breslau, 
„ Hermann Löhnert zu Breslau, 
„ Graf v. Mielzyneki auf Iwno, 
„ A. Mokrauer in Lost, 
„ Neumann und Consorten in Bros tau, 
„ 0. Petriek-Ob.-Weistritz bei Schweidnitz, 
„ Graf v. Posadowski auf Cattern bei Breslau, 
„ Theodor Pfotenhauer in Strzelno, 
„ Gral Renard'sche Gen,-Direction zu Gross-Strehlitz, 
„ Iieut. Renkendorf-Süsswinkel bei Oels, 
. „ Baron w. Richthofen-Gr.-Rosen, 
„ Rittmeister Stapelfeld-Leippe, 
„ Graf Szembheck-Siemanice bei Kempen, } 2 
„ Gutsbesitzer Thomas Seckerwitz bei Jauer, ſtellungen werden in der Reihenfolge, wie ſie 
„ Maschinenbauer Gebr. Wulff in Bromberg, eingehen, ausgeführt; dieſelben ſind aus⸗ 
und empfehle ich selbe fernerhin bestens, um baldige Bestellungen bittend. — Die glän- ſchließlich im" die Gntsverwaltung zu 
zendsten Zeugnisse der Herren Käufer liegen zur Ansicht offen. ohenho u adreſſiren⸗ da bei anderer 


N dreſſirung nicht für die Ausführung des 
H. Humbert, scweinnizerste. 9, Breslau. 


Auftrages garantirt werden kann. [513] 


Sc SGD 


3 Waſſerrübenſamen 


(Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben), 


& 


gr., 
lange weiße rothkoͤpf. Ulmer à Pfd. 6 Sgr., & 
runde weiße pr Schleſ. a Pfd. 8 Sgr., 8 
i ‚Ulmera Pfd.5Sgr., @ 
engl. Herbſtrüben & Pfd 12% Sgr., ® 
offerirt unter Garantie der Ehen Ben 8 


Güte: 8 
J. G. Hübner, 3 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
Keſſel und Bottiche aus Schmiede: 

I eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. | & 
Andere Größen auf Beſtellung. 5 
JGͤeeichzeitig empfehle ich: Kocomo- | € 
1 15 . 185 65 
ns und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut ⸗ 1 5 

* terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. : in Bunzlau in Schl. 8 


Heuwendemaſchinen 90 Thlr. S S e 


Pferderechen 65 Thlr. Hornsby'ſche M äh e M af chin en 
von II. & G. Kearsley aus 


Ripon, welche auf der hier 1 155 Aus⸗ 


runde weiße rothköp 


Eiſerne Handrechen 


15 Thlr. 
Original⸗Getreide⸗Mähemaſchine 250 Thlr. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs Bau ⸗Anſtalt, 


463] Siebenhufener Straße Nr. 105. 3 

— ¾?́Z⸗! : oldenen und einer ilbernen 
Clayton Shuttleworth & Co. Medaille prämürt wurden, find durch 
weitberühnie Lacomobilen und Dresch- e General⸗Agenten obiger 
maschinen fr sereide, les und Lupinendruseh ele. 8 Eureka 1 Gras⸗ 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, Mähe⸗ Maſchine 
Me. Cormik's Selbstablegende Nähmaschinen, Wälder. Stevens & C0. ms 


Landwirthschaftliche Maschinen von den besten englischen Speei allsten. N nee fen Tante Bit Mitte 
oughkeepſt i 

Oritz & Joseph Friedlaender, Gremplare bei 11 ein 10 zerſüche ich die 

13, Schweidnitzer' Stadtgraben, Breslau. Vestel 1 en um genkigſz Bea De 


F. Scheer, 
Berlin, Chauſſeeſtk. 98. 


Für Maſchinenbeſher: 


2 
N D h * 4 n k E ſſe I 9 des vereſdeten Gerichts: und Handels⸗Chemikers 


äußerſt ötonomiich arbeitend, für Berlin, Herrn Dr. Ziurek, offeriren wir 
empfehlen: 0 t 


Aron & Gollnon, ſiurefteics Mafchinend 


ro Zollerntner frei Bahn oder Kahn 50 
8 60 


itellung mit zwei erſten Preiſen, — einer 


von 


1453 


— — — — 


Transportable 
Dampfmaſchinen, 


Field’sche 


Vertreter C. Kayser, Breslau, 
a  Nofenthaleritrafe Nr. 1. 


TZopff & Conrad. 


Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino albtluk Böcke 


la. echten Peru-Guano, ro 
und gemahlen; Superphos- 
phat; feinstes gedämpites 
Knochenmehl Nr. I.; rohes 
Knochenmehl und sämmt- 


Vierte Muetion. * 
Die dies jährige Auction > E A 
ſprungfähiger, franzöſtſcher Merino⸗ sk 


d. J. Nachmittag 1 Uhr ſtatt. 0 
Alles Nähere beſagen die Verzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 
Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
ſind 


Patzig, königlicher Oberamtmann. 
Hundert ſchwere Maſt⸗ und Zug⸗Ochſen 

auf dem Gute Neu Terranova b. Elbing 

i zum Verkauf. — Näheres bei dem Beſitzer 


Hilgendorff daſelbſt. 


Drillmaschinen 
von Smyth & Sons in Peasenhall, 


in bewährtester Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie. 


[545] 


Adressen von Käufern von 96 dieser Maschinen in hiesiger Gegend stehen gern zu Diensten. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Zur Saat! 


offeriren billigst: 


Zur Düngung! 


offeriren billigst [544] 


in zuverlässig echter Qualilät und unter echten Johannis - Roggen; 


Garantie des Gehaltes: 


„|Qrig.-Probsteyer, Orig.-Spa- 

nischen Riesen-Stauden-, 

Pirnaer, Seeländer und 
Schilf-Roggen, 


sowie Ahbsaaten davon; 
ferner: 


Orig.-Holländer- Saat- Raps, 


sowie Absaaten. 


liche Lalisalze 


aus der Fabrik des Herrn Pr. Frank Langen HKnörich, Buch eizen, 
in Stassfurt. | lee- und Grassümerelen 


Schlesisches Landw. Central-Comptolr, 
Bing 1. 
Gedämpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 PCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 
Schwefelſäure, präparitt, oudrette I, 
ged. Knochenmehl oudrette II., 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter! lan Prima-Dual,, 
präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
mit 40 pCt. Peru : Guano, echten Peru ⸗Guano, 
e mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
ammoniak. Superphosphat, Kali- Salz, öſach concentrirt, 
Superphosphat L, Wieſen Dünger, 
Superphosphat II., 
offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 1458] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. i 


2 Bein gemahlen, gedämpftes Knochenmehl, präparirtes 
5 Knochenmehl und gebämp 


letzteres eignet ſich ganz beſonders zur 


5 
Apparate 105 webe wa fee eh. Pb. 3 Die Daupf⸗Kuochenmehl⸗Fabrik in der Rüſter⸗Vorſtadt, 
8 


ieſendüngung, — offerirt 


ft fein gemahlenes Horumehl, 


Glogau, Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 
Depot von H. J. Merck & Co., Hamburg. un 


ri 


Phospho- Guano 4% ene A 
Estremadura-Superphosphat “ baten 44 245 Loalch e 


es davon 18— 21 löslich 
empfehlen in fein pulveriſirter Waare: 


Carl Scharff & Co., Breslau, Weidenſtr. 20. 


Peru- Guano, | 
Baker-Guano-Superphosphat, 
5 Kali-sa Ze. 
ii. gedämpfies HKnochenmehl 
empfehlen in zuverlässig echter Qua ität unter Garantie des Gehalts billigst 33] 
Kettler & Bartels, 


vorm. Bd. Winkler, in Breslau, Ritterplaiz 1. 


Super hosph at aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


chenkohle (Spodium ), Peru⸗ 
Guauo, Chiliſalpeter, Staßfurter und 9% Drauz aliſalz ꝛc. 
iſt vorräthig 


reſp. zu beziehen durch die Comptoirs voa E. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütke bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


TFT 
Viehwaagen neueſter Conſtruction im Deeimal- 


yſtem, Brückenwaagen und Centeſimalwaagen, auer⸗ 


1508] 


| 
kannt beſter Conſtruction, empfiehlt 
n 


einecke. 
Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 


ſeuerfeſtem Thon, Chamokteziegeln, Platten, Formenſtücke 
aller Dimenſionen, Chamottethon, Chamottemehl u. ſ. w. 


Die Analyſen unſeres Thons, vr durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett: 


ee ausgeführt ‚find, ftellen denſelben in die Reihe der beiten, feuerfeſten Thone und 


ind bei uns jederzeit einzuſehen. Pr 
Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren⸗ und 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janle in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


geen e Kaiſgie b Om Lehr |Chamottefabeik zu Kuppersdorfbe Streblen. 


